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Neutfche McnMlfc für Finnlands Schicksalskampf
Neivrechungea RibbentrvvS mit der finnischen Regierung - Unverbrüchliche deutsch stanWe Solidarität im Seifte der Waffenbrüderschaft

* 8e11i « , 27. ftfttttt. Der Reichsmiuister des Auswärtige » » Ott Ribbeutrop hat
»er si« « ifche» Regier « « « eiueu Besuch abgestattet . Währevd dieses Besuches wurde » die
Deutschland uud Fi « « la « d interessierende « fragen uud iusbesoudere der vo « der siuni »
scheu Regier « « « vorgebrachte Wunsch « ach Waffeahilfe besprochen . Die deutsche Re¬
gier » » « hat sich bereit erklärt , diesem Wunsche der finnische « Regierung zu eutfpreche « .

Die Besprechuuge » , die zwischen Reichsanftenminister von Ribbentrop einerseits « nd
dem Staatspräsidenten Ryti « ad dem sinnische » Anhenminifter Ramlan a» deo : rseits
stattfanden , wäre « getrage « » o« dem Keifte der Waffenbrüderschaft zwischen den Armeen
und der Freundschaft zwischen de « beide « Völker « . Völlige Ueberei « ftimm « « a
der Anfsassuugeu der Reichsregieruug u« d der fiuuifche « Regierung wurde i « alle « fünften
erzielt .
Der Druck der Sowjets gegen Finnland bat

M in den lebten Wochen mehr und mehr ver -
'wärst. Zu den mit weit überlegenen Truv-
Venmassen und mit ungeheurem Kriegsmate -

durchgeführten militärischen Angriffen
" i>t eine aus Drohungen und Lockungen ge -
Zischte Nervenkamvagne . Nichts wurde un -

Ersucht gelassen , um Finnland aus der Reihe
Kriegführenden herauszumanövrieren .

Moskau hoffte , daß aus dem „Nein "
, das der

^ Nische Reichstag vor einigen Monaten den
'Kaffenstillstandsforderungen der Sowjets ent -
kegensetzte , doch noch ein „Ja " würde .

Daß das tapfere Volk der Firmen durch
Drohungen nicht zu beeindrucken
' 't . steht so außer jedem Zweifel , daß selbst
Ae Kremlgewaltigen das merken mußten . Auch
° ' e von ihnen beliebte Methode , dem Gegner
heuchlerisch die Sand hinzustrecken , um dann
^väter , wenn er die Waffen niedergelegt hat .

Raubgelüsten freien Lauf zu lassen , war
° >esmal genau so wenig erfolgreich , wie Ueber -
^ dungsverfuche ähnlicher Art an die Adresse
Rumäniens und Bulgariens ohne Ergebnis
geblieben sind . Die Finnen haben vor vier
wahren an dem Beispiel der baltischen Länder
77 von ihren eigenen reichen Erfahrungen auf
Diesem Gebiet ganz abgesehen — beobachten
können , wie schnell der Errichtung einzelner
« tützvunkte . durch die die Souveränität der
Staaten nicht berührt werden sollte , die Be -

Atzung des ganzen Landes und seine Einver -
Aibling in die Sowjetunion zu folgen pflegen .
^ >e haben erfahren , wie schnell ein Land dann
verelendete und wie unzählige der Volksanae -

Zörigen verschleppt wurden . Nicht nur die
Männer und brauen , die zu den aebildeten
Schichten zählten , nicht nur die vermögenden
Bürger wurden zur Zwanasarbeit in die sibi -
Aschen Weiten geschickt, auch die Arbeiter wur -
° en in gleicher Weise von der Räterepublik .

angeblich eine Herrschäst der Schaffenden
verkörpern will , verscklevvt . Sich Moskau zu
bkugen , bedeutet den Volkstod !

^ Finnland weiß das und ist deshalb trob des
Ernstes der militärischen Lage , die von nie ^
wand unterschätzt wird , aus das diplomatische
'" änkespiel des Kreml und seiner Helfers -
Aelfxr nicht hereingefallen . In einer Zeit , in
" kr es um Völkerschicksale geht , sind Komvro -
w ' sfe von vornherein gleichbedeutend mit Nie -
"erlagen . Das haben die Finnen erkannt : sie
wollen deshalb weiterhin die Zukunft ihres
Kolkes der Entscheidung der Waffen anver -
u âuen . Da die Ucbermacht des Leindes über
das . kampfesmutige nnd zähe aber zahlen -
wäßig doch nur schwache finnische Volk zu groß
{.» , um erneuten großen Offensiven standzu -
^ lten . hat die finnische Regierung deutsche
^ afsenhilfe erbeten . Im Geist der
Waffenbrüderschaft , die durch das gemeinsam
^^ rgossene Blut der besten Söhne beider Ratio -
Nen auf den Schlachtfeldern Finnlands be -
" egelt ist , wird diese Hilfe gewährt werden .

. Es ist selbstverständlich , daß Deutschland
k ' nen Wasfengefährten nicht im Stich läßt , der
gleich ihm die im Osten lauernde , große , alle
Kölker Europas bedrohende Gefahr erkannt
bat und gewillt ist . mit allen zur Verfügung
gehenden Mitteln und unter dem Einsatz aller
Kräfte dieser Gefahr zu beaegnen . Die an
allen Fronten unseres Erdteils erprobten
putschen Soldaten werden ihren finnischen
Kameraden in dem Entscheidungskamps um
Kein oder Nichtsein zur Seite stehen . Die
Sowjets werden in den vereinten Kampkaruv -
ven einen Gegner finden , den keine Gärte des

Krieges schreckt nnd
wird und mutz .

der weiß , daß er siegen

Wehr -

Vier neue Eichenlaubträger
vNB Fiihrerhauptqoartier . 27. 1 « « i.

Der Führer verlieh am 24. Juni das Eiche « -
l« » b zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

Generalleutnant Ernst S i e l e r. Komma » -
°e» r einer sächsische « Jnsauterie -Divisio « , als
®02 . Soldaten der deutsche« Wehrmacht .

DNB . Berlin . 27. Iu « i . Der Führer ver -
! ieh das Eiche » lanb zum Ritterkreuz des Eifer -

Kreuzes a » Major Horst K a « b i f ch.

^ r« ppe » komma « deur i« ei « em Echlachtgefchw »
als SVS. , Oberleutnant Henrik Stahl ,

^ tasfelkapitäu i« eiuem Schlachtaefchwader . als
« « d Hauptma « « Wolfga « « S ch « a » f e r.

^ r » ppe « kommandeur in ei « em Nachtiagd -

Geschwader, als 507 . Soldate « der de« tsche «
« ehrmacht .

Schwere Sowjetverluste
an der finnischen Front

* Helsinki , 27. Juni . Der finnische
Machtbericht vom Dienstag meldet : Auf der
Karelischen Landenge setzte der Feind
seine von Panzerkräften geführten Angriffe
unmittelbar nördlich von Tali fort , wobei es
ihm gelang , an einer Stelle in unsere Stel -
lungen einzudringen . Die Einbruchsstelle
wurde durch Gegenmaßnahmen begrenzt und
dem Feinde große Verluste zugefügt . Die
Kämpfe dauern mit unverminderter Heftigkeit

an . Nördlich von Heinjoki sind unsere Trup -
peu seit dem gestrigen Morgen in erbitterte
Kämpfe mit starken feindlichen Angriffskräften
verwickelt . Der Versuch des Feindes , an dieser
Stelle mit Panzern vorzustoßen , wurde ab -
gewiesen bzw . im Gegenstoß verhindert . Der
Feind erlitt schwere Verluste und verlor u . a.
44 Panzer . Unser Brückenkopf schlug die An -
griffe feindlicher Infanterie - und Panzerkräfte
zurück .

Auf der Aunns - Landenge war der
feindliche Druck im Küstengebiet des Ladoga -
Sees bei Aunusksenlinna , das aufgegeben
wurde , weiterhin sehr stark . Am Brückenkopf
von Tuulos vernichtete unsere Artillerie einen
Prahm mit Munition . Auf der Landenge
von Maafelkae schlugen unsere Truppen

kleinere feindliche Angriffe zurück . Die K o i -
vifto - Jnsel , deren Besatzung in isolierter
Lage in unmittelbarer Nähe der Küste mehrere
Tage lang die feindlichen , von Land und aus
der Luft her unternommenen Angriffe ab -
wiesen , wurde geräumt .

Eigene Bombenflugzeuge und deutsche
Sturz - und Jagdbomber unternahmen gestern
bei Tali zahlreiche Angriffe gegen feindliche

Panzer - und Truppenansammlungen sonne
Verkehrsverbindungen . Die Sturzbomber
vernichteten 43 Panzer . Finnische und deut -
sch e Jagdflugzeuge sowie die Luftabwehr schof-
sen drei Beöbachtungsbällone und zusammen
3S feindliche Flugzeuge ab , davon neun auf der
Narwa - Landenge .

Henriot Lber die „Befreier "
* Bichy , 27 . Juni . Staatssekretär Henriot be -

schästigte sich wiederholt mit dem Widerspruch
der Versprechen der anglo - amerikanischen „Be -
freier " zur wirklichen Lage in den besetzten Ge -
bieten Frankreichs , hauptsächlich in der Nor -
mandie . In einer seiner Rundfunkansprachen
stellt er mit Nachdruck fest , daß diese bisher un -
ter deutscher Besetzung weiterhin blühende und
reiche Provinz erst jetzt vom Tage der „Befrei -
ung " ab das Elend kennen gelernt habe . Es
seien die „Befreier "

, die das Land verwüsteten
» nd bombardierten und die Städte in Brand
steckten und zerstörten . Wenn die Franzosen ihr
Schicksal von 1942 , als sie noch eine Flotte , ein
Imperium und ein Nordafrika besaßen , mit
dem von 1944 verglichen , wo sie dies alles ver -
loren hätten , so fange man vielleicht zu begrei -
fen an , wer die eigentlichen Verräter seien .

Erblklerle SlützpunMömpse in und bei Cherbourg
Beispiellose Tapferkeit der deutschen Verteidiger — Schwer « Verlust « der Amerikaner in blutigen Strabenkämpfen

Erbitterte Abwehrkämpfe gegen sowjetische Massenangriffe — 54 llGA . -Terrorbomber abgeschossen
* Aus dem Fährerha « ptq » ar < ier ,

27. J « « i . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt : •

I « Cherbonrg wurde de« ganze « Tag über
i» ei » zel » e» Stützpunkte « mit größter Erbit «
ter « « g gekijmpst . Erst gegen Abe « d gelang es
dem Gegner , der in den blutige » Straße « -
kämpfe « schwere Verluste erlitt , sich i« deu Be¬
sitz eines grobe « Teiles der Stadt zu setze « .
Einige uuferer Widerstandsnester kämpfe « dort
immer noch mit beispielhafter Tapferkeit . Im
Arsenal uud iu einer Anzahl vou Marius «
und Lustwassen - Stiitzpuukteu halte « die tapfe -
re « Besatzunge « alle « feindliche « Stsrma « -
griffe « stand . Auch hier ha« der Gegner schwere
Verluste . Land - und Küsteubatterie « der aus
der Halbivsel nordwestlich Cherbourg befind -
liche » eigenen Kampfgruppe nnterstützte » die
Verteidiger der Stadt mit g «tliegeudem Artil -
leriefeuer .

Mariuetruppe « der Küsteubatterieu , der
Rachrichte « - « « d Lauddieuststelle « sowie a »
Land eingesetzte Schiffsbesatzungen habe « sich
bei de« Kämpfe « um Cherbourg unter dem

Oberbefehl des Seetommaudante « der Nor -
maudie , Konteradmiral He » « ecke, uud u« ter
Führung des Hase » komma » da« te« vo » Eher -
bourg , Fregatteakapitä » Witt , besonders ans -
gezeichnet .

Die Marineknftenbatterie „Borck" versenkte
vor Cherbourg ei « e« leichte » Kreuzer .

Im Raum vou Till « dehnte der Feind seine
Angriffe aus weitere Abschnitte aus . De « gan -
zen Tag über hielten schwerste Jnseuterie « und
Pauzerkämvfe an . Der Feind , der durch Gegen -
angriffe zum Stehe « gebracht tmtrde , konnte
nur wenig Bode « gewi « « e«.

Bor der Or « emü « du » g zwange » « « lere Kü -
stenbatterien mehrere Transporter zam Ab -
drehen .

In der letzte « Zeit wurde « zahlreiche mit
Fallschirm abgesetzte feindliche Sabotage -
trnpps im französischen Raum im Kampf nie »
dergemacht .

Schweres » V1 " Störungssener lag weiterhin
anf dem Stadtgebiet von London .

In Italien setzte der Gegner seine starken
Dnrchbrnchsangriffe fort . Trotz starker Artil -

Endkampf von beisplellofer Tapferkeit
Die Besatzung von Cherbourg erteilt dem Feind eine unmißverständlich « Lektion

rd . Berlin , 27. Juni . Unter blutigen Straßen -
kämpfen konnten die Amerikaner den größten
Teil der Stadt Cherbourg und wahrscheinlich
auch das Hafengebiet in Besitz nehmen . Im
Hafen bot sich ihnen jedoch ein Bild völliger
Zerstörung . Alle nur irgendwie verwendbaren
Anlagen sind so nachhaltig gesprengt worden ,
daß eine Benutzbarkeit des Hafens für die näch -
sten Tage ausgeschlosien erscheint . Außerdem
müsien sich die Eindringlinge auch noch mit den
Stützpunktbesatzungen auseinandersetzen , die
mit erbitterter Zähigkeit immer noch weiter -
kämpfen . Hierbei erleidet der Feind s ch w e r st e
Verluste , die besonders hoch bei den an -
greifenden Jnfanterieverbänden sind . Um die
einzelnen Stützpunkte niederzukämpfen , muß
der Feind umfangreiche Borbereitungen treffen ,
die jedoch durch daS Artilleriefeuer der in die
Stadt hineinschießendcn Küstenbatterien dan -
ernd gestört werden . Wir erleben also hier das
Beispiel eines Endkampfes , der den besten deut -
schen Soldatentugenden entspricht . Diese in
Cherbourg eingeschlossene , mit höchster Aufopfe -

rung kämpfende Besatzung , die sich aus allen
Teilen der deutschen Wehrmacht zusammensetzt ,
erteilt damit dem Feind eine Lektion , die er
nicht so leicht vergessen wird . So wie die Man -
ner von Cherbourg kämpfen , kämpft die ge -
samte deutsche Wehrmacht , und die Amerikaner
erhalten hier einen Vorgeschmack von dem , was
sie bei den weitern Kämpfen erwartet .

Die Angriffe der Engländer im Raum von
Tilly sind bei nttr geringem Geländegewinn
zum Stehen gebracht worden . Die englische
Truppenführung beabsichtigt , die Einnahme
von Tilly durch einen Vorstoß nach Südosten
operativ auszuwerten . Vorläufig konnte diese
Absicht vereitelt werden . Im übrigen steht daS
Kampfgeschehen an der Westfront immer noch
unter dem tiefen Dröhnen des „V 1 " - Störunas -
fever "

, das nervenaufreibend ohne Unter -
brechung auf dem Stadtgebiet von Großlondon
liegt .

Die Abwehrschlacht im O st e n wird wie -
derum elastisch geführt und sieht an einigen
Stellen Geländeaufgabe vor . Besonders west -
lich und südwestlich Witebsk wurden rückwärtige
Stellungen eingenommen , während Nachhuten
den scharf nachdringenden Feind zurückhalten .
Es hat zur Zeit den Anschein , als ob die
Sowjets vorerst nur gewisse örtliche Ziele und
die Absicht verfolgen , möglichst viele deutsche
Divisionen an der mittleren Ostfront zv binden .

lerie - u» d Pa »zeru » terstütz » » a konnte er nur
an einige « Stelle « am äutzersteu Westflüael
we » ige Kilometer « ack Norde « vordringe « .

A « der gesamte « übrigen Front bis znm
Trasimenischen See erzielten unsere Truppen
bei tropischer Hitze einen vollen Abwehrersolg .

Bei de« Kämpfe » nördlich Grofleto hat sich
eine Kampfgruppe uuter Oberstleutnant Zieg¬
ler besonders bewährt . Der tapfere Komman -
de« r sa« d hierbei deu Heldentod .

Im Mittelabfchuitt der Ostfront stehe« unsere
tapferen Divisionen in de« Abschnitte « vo «
Bobruisk , Mogilew nnd Orscha i « heftigem Ab¬
wehrkamps gegen die mit massierten Kräfte «
«» greifende « Sowjets . Westlich nnd südwestlich
Witebsk kämpfen sie sich ans neue Stellungen
zurück . Oestlich Polozk brache» zahlreiche vou
Pauzer » unterstützte Angriffe der Bolfche -
wisten zusammen . Südöstlich Pleskan beseitig -
ten unsere Grenadiere eiueu Einbruch vom
Bortage und wiese « wiederholte Gegenangriffe
der Bolfchewisten ab.

An der fi « » ische« Fro « t vervichtete « deutsche
Schlachtslugzeuge 28 feindliche Pauzer .

Schwere dentsche Kampfflugzeuge führte « iu
der vergangenen Nacht zufammeugefaßte Au -
griffe gegen die Bahnhöfe Brijanfk uud Kliuzy ,
die ausgedehnte Bräude und Explosioue « ver -
« rsachte« .

Eiu « ordamerikanischer Bomberverband griff
i« de« gestrige « Vormittagsstunden Anßen -
bezirke der Stadt Wien au . Es entstanden Ge -
bändeschädeu uud Verluste uuter der Bevölke -
ruug . Deutsche und nngarische Lnstverteidi ,
gnngskräfte vernichtete « 54 feindliche Flug¬
zeuge . darunter 46 viermotorige Bomber .

I » der vergangenen Rächt warfen einzelne
britische Flugzeuge Bombe « aus Laudgemeiu »
den im Raum vo « Göttiugett .

Die Schüsse von Sarajevo
rd . Vor dreißig Iahten , am 28. Juni 1914,

fielen in Sarajevo , der Hauptstadt des von
Oesterreich - Ungarn annektierten Bosnien , zwei
Schüsse . Sie löschten das Leben des Erz -
Herzogs Franz Ferdinand , Thron -
folgers der Doppelmonarchie , und seiner Ge -
mahlin Sophie von Hohenberg aus .

' Die töd -
lichen Kugeln kamen aus der Pistole des noch
nicht zwanzigjährigen serbischen Studenten
Gavilo Princip , hinter dem unsichtbar der ge -
heimnisvolle „Apis " stand , der Oberst Dri -
mitrijevitsch , der allmächtige Mann in der vor -
nehmlich aus überehrgeizigen Offizieren be -
stehenden Geheimorganisation „Schwarze Hand " .
Der Mörder , der für seine Tat mit 29 Jahren
Festung bestraft wurde , starb vier Jahre später

Die Schüsse in Sarajevo hatten Folgen , di »
weit , weit über den Kreis der unmittelbar Be -
t^ iligten , der Mörder und der Gemordeten , hin -
ausgingen . Sie waren zwar nicht der Grund ,
aber sie gaben den Anlaß zum Ausbruch
des großen Völkerringens , das nun
schon drei Jahrzehnte währt : denn der Krieg ,
vor dessen Höhepunkt wir heute stehen , ist ja
nur die Fortsetzung des Krieges von 1914/18 .

Die zwei Schüsse , die damals in Sarajevo
fielen , haben in der Folgezeit Milliarden von
Schüssen ausgelöst . Ten zwei Toten vom 28.
Juni 1914 sind Millionen von Gefallenen ge -
folgt , nicht nur Soldaten , sondern auch Frauen
und Kinder , die genau so wenig mit Politik und
Krieg zu tun hatten , wie Sophie von Hohen

an Tuberkulose . Seine Leiche wurde 1929 in berg , deren Leben in der Sorge um Mann und

Sarajevo feierlich beigesetzt . Er wurde zum Kinder bestand . Ihr aller Leben kommt nicht
Heros seines Volkes , und das beweist noch ein - auf das Schuldkonto des verführten und ver -

deutiger als die vielen enthüllenden Akten - hetzten jungen serbischen Studenten , sondern
Publikationen , daß die Tat in Belgrad geplant fallt denen zur Last , die die Schüsse von Sara -
war . Apis , der eigentliche Anstifter , wurde jxvo benutzt haben , den Weltenbrand zu ent -
bereits 1917 standrechtlich erschossen , weil er . fachen und immer wieder von neuem zu schü-
der ewig Unruhige mit der unglücklichen Hand ,
dessen ehrgeizige Militärclique 1940 mit an -
deren Männern und Namen wieder auferstand ,
ein Attentat gegen den serbischen Thronfolger
geplant haben sollte .

ren . Wer diese Mächte sind , die andere für sich
und ihr eigennützigen Zwecke in Kampf und
Tod und Blut schicken, wissen wir . Ihre Ueber -
Windung erst kann der Welt den Frieden
schenken .

25 Jahre nadi Versailles
Von Dr . Dr . Heimat Rathert

„Wenn die Gerechtigkeit aufhört , hat es
keinen Wert mehr , daß Menschen auf der Erde
leben . " Diese Worte , die Emanuel Kant , der
preußische Philosoph in Königsberg , vor 159
Jahren schrieb , entsprechen im Tiefsten dem
Wesen des Deutschen , der überall Ordnung
und Gerechtigkeit verlangt . Deshalb findet der
sogenannte Friedensvertrag von Versailles , der
am 28. Juni 1919 unterschrieben wurde , nicht
nur unsere schärfste Gegnerschaft , weil er un -
serem Volke tiefe Wunden schlug , sondern auch
wegen der Tatsache , daß alle seine Bestimmun¬
gen dem widersprechen , was für uns den Sinn
und die gerechte Ordnung der Welt ausmacht .
Das Diktat , durch das der erste Waffengang in
dem groben Vvlkerringen des 29 . Jahrhun -
derts beendet wurde , ist zwar wie ein Vertrag
formuliert , aber der Gebrauch von juristischen
Formeln , die Verwendung von Paragraphen -
zeichen schaffe » allein noch kein wirkliches
Recht . „ Es geht nicht an "

, hat der Führer ein -
mal im Reichstage erklärt , „mit vorgehaltener
Pistole und mit der Drohung des Verhun -
gerns von Millionen von Menschen eine Unter -
schrift zu erpressen und dann das Dokument
mit dieser erpreßten Unterschrift als ein feier¬
liches Gesetz zu proklamieren ."

i°

Die Paragraphensammlung , die vor 25 Jah¬
ren in Versailles der deutschen Delegation
übergeben wurde , trug zunächst den Titel „con -
ditions de paix " — „Friedensbedingungen " —
und wurde erst nachträglich „tratts de paix "
— „Friedensvertrag " — überschrieben . Diese
Namensänderung änderte natürlich nichts an
dem Charakter des Diktats . Verträge und Dik -
täte erfahren aber im Völkerleben eine recht¬
lich verschiedene Wertung - Die deutsche Reichs -
regierung hat das im Jahre 1936 den West -
mächten in einer Note eindeutig auseinander -
gesetzt : „Das Diktat wird wohl für den Sieger
einen Rechtsanspruch zu beinhalten scheinen ,
von dem Besiegten aber stets als eine wider
das Recht erfolgte Bergewaltt «
g u n g angesehen und demgemäß beurteilt wer -
den . Nur Verträge , die von Gleichberechtigten
aus freiem Willen und freier Ueberzeugung
abgeschlossen werden , können den Anspruch
daraus erheben , von beiden Partnern die
gleiche und andauernd heilige Achtung zu er -
fahren ." „ ,

Die Sieger des ersten Weltkrieges haben seit
1919 immer wieder von der „Heiligkeit der
Verträge " gesprochen , besonders dann , wenn
Deutschland von der Revisionsmöglichkeit Ge «
brauch machen wollte , die in den Versailler Be -
stimmungen vorgesehen war . Es wirkt wie
Hohn , wenn der Begriff „heilig " in Zusammen -
hang mit einem Machwerk gebraucht wird , das
jeder Rechtsgrundlage entbehrt und aus Be -
trug aufgebaut ist . Der Versuch , die Deutsch -
land auferlegten Opfer durch die angebliche
Alleinschuld Deutschlands am Kriege zu recht -
fertigen , ist völlig gescheitert . Die Kriegs '
schuldlüge ist ein für allemal widerlegt . Un -
vergessen bleibt aber , daß der deutschen Waffen -
niederlegung eine Note des USA . - Staatssekre -
tärs Lansing vorausging , durch die die be -
kannten 14 Punkte Wilsons in bindender Weise
zur Grundlage des kommenden Friedens ge -
macht wurden . Das Diktat von Versailles
widersprach in krassester Form dem Programm
des amerikanischen Präsidenten . Deutschland
wurde deklassiert , das vielgepriesene Selbstbe -
stimmungsrecht der Völker wurde mit Füßen
getreten , sobald es sich um deutsche Menschen
handelte , statt die Boraussetzungen für einen
dauerhaften Frieden zu schaffen , organisierte
man , wie der wirklich nicht deutschfreundliche
französische Schriftsteller Vainville es formu »
lierte , in Versailles den ewigen Krieg .

*

Es ist kein Zufall , daß die erste Rede , die
der Führer 1919 in einer Persammlung in
München hielt , dasselbe Thema hatte wie seine
erste Rede als Reichskanzler vor dem Reichs -
tage : das Diktat von Versailles . Nicht ohne
tieferen Grund steht an der Spitze des Pro -
gramms der NSDAP , die Forderung nach dem
Zusammenschluß aller Deutschen auf Grund
des Selbstbestimmungsrechtes und nach der
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch -
lands mit allen anderen Nationen , sowie die
Aufhebung der Pariser Vorortdiktate . Durch
die Niederknüppelnng Deutschlands war Eu -
ropa aus seiner Ordnung gebracht . Versailles
mußte überwunden werden , wenn Deutschland
und mit ihm der alte Erdteil wieder gesunden
so« ten . Dem Führer gelang , was unmöglich
schien . Zugleich mit der innerpolitischen Be¬
reinigung , vor allem der Beseitigung der
Massenarbeitslosigkeit , begann die außen¬
politische Arbeit , die die Revision von Ver -
sailles zum Ziel hatte . Wir alle haben es mit -
erleben dürfen , wie Fessel auf Fessel fiel , wie
es dem genialen Staatsmann go?sng , dem
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Deutichen Reiche wieöer jene Stellung zu
geben , die der Kraft unseres Volkes ent
spricht .

Als die Liga der Nationen in Genf die deut -
sche Gleichberechtigung praktisch nicht anerken
nen wollte , trat Deutschland im Oktober 1988
aus dem Völkerbund aus . Der Rückgliede
rung des Saargebietes im März 1985 folgte
die Wiedereinführung der allgemeinen Wehr
Pflicht . Die uns in Versailles geraubte Wehr
Hoheit war damit zurückgenommen . Im März
1336 wurde die entmilitarisierte Rheinlandzone
wieder besetzt , nachdem Frankreich durch sein
eindeutig gegen Deutschland gerichtetes Bund -
nis mit der Sowjetunion die Grundlagen der
192.) geschlossenen Loearno - Verträge verletzt
hatte . Der Führer verband mit der notwendig
gewordenen Aufkündigung des Locarno - Ver -
träges die Verkündigung eines großzügigen
Friedensplanes für Europa , in dem er neben
anderen Vorschlägen auch empfahl , das Abwer¬
fen von Bomben auf offene Ortschaften grund -
sätzlich zu verbieten . Seine Verständigungs -
bereitsch .ift fand jenseits des Rheines kein
Echo . Der Wiederherstellung der Souveränität
Uber die deutschen Ströme im November 1936
folgte im Januar 1987 die Lösung der Reichs -
bahn und der Reichsbank von internationaler
Bindung und Beaufsichtigung . Am 30. Januar
1937 annullierte der Führer in feierlicher Form
den Kriegsschuldartikel des Versailler Diktats .
Entgegen dem verkündeten Grundsatz von dem
Selbstbestimmungsrecht der Völker war es den
Deutschen in Oesterreich und im Sudetenland
durch die Diktate von Versailles und St . Ger -
main verboten worden , sich dem Deutschen
Reiche einzugliedern . Am 15 . März 1988 konnte
der Führer auf dem Heldenplatz zu Wien den
Eintritt seiner Heimat in das Großdeutsche
Reich verkünden . Im September desselben
Jahres wurden die Sudetendeutschen von dem
Terror des Beneschregimes befreit . Der Ver -
such der Westmächte , diese folgerichtige Entwick -
lung zu hemmen , begegnete der festen Ent -
schlossenheit des Führers . Es kam am 29. Sep -
tember zu der Vereinbarung von München ,
die die erste durch „Vertrag " zustande gekom -
mene Revision des Versailler Diktates darstellt .

Di : weitere Entwicklung hat uns allerdings
gezeigt , daß München von der anderen Seite
nur als eine Atempause der Kriegsvorberei -
tungen betrachtet und benutzt wurde . Churchill
und seine Parteigänger nahmen das Mün -
chener Abkommen zum Anlaß einer wüsten
Kriegshetze , wobei sie sich der weitgehenden
Unterstützung Roosevelts erfreuen durften . Sie
hatten sich noch nicht durchgesetzt , als Deutsch -
land im März 1939 im Interesse der Ordnung
Mitteleuropas das Protektorat über Böhmen
und Mähren übernahm . Als der Führer jedoch
nach der Heimführung der Memeldeutschen ins
Reich versuchte , sich mit Polen über Danzig
und einen Durchgang durch den Korridor zu
einigen , hatten die Kriegstreiber in London
das Uebergewicht erlangt . England veranlaßt «
Warschau , den wahrhaft großzügigen Vorschlä -
gen des Führers ein schroffes Nein entgegen -
zusetzen .

*

In den zwei Jahrzehnten zwischen den bei -
den großen Kriegen — einer Zeit , die eher
den Charakter eines laugwährenden Waffen -
stillstandes hatte als den eines wahren Frie -
dens — hat die Kräftegruppierung
der Mächte einige wesentliche Ver -
schiebungen erfahren . Mussolini führte
fein in Versailles betrogenes Land aus dem
Völkerbund heraus , als die Genfer Jnstitu -
tion den Versuch , ein italienisches Imperium
zu schaffen , mit wirtschaftlichen Sanktionen bt -
antwortete . Deutschland und Italien fanden
zueinander . Ihnen gesellte sich Japan zu , das
bei dem Ausbau der ostasiatischen Wohlstands -
sphäre auf den Widerstand der angelsächsischen
Mächte stieß und ebenfalls Genf den Rücken
gekehrt hatte .

Der Völkerbund ist in Versailles entstanden .
Der erste Abschnitt des Friedensdiktates be -
handelt seine Organisationen und seine Auf -
gaben . Wilson hatte darauf bestanden , daß die
Bildung des Völkerbundes mit dem Friedens ^
schluß gekoppelt wurde . Um das von seinen
Alliierten zu erreichen , fand er sich bereit , bei
der Festlegung der Grenzen in Europa Zuge -
ständnisse zu machen , die bereits den Grund -
sätzen der Völkerbundsidee widersprachen . So
ist es nicht verwunderlich , baß sich die Genfer
Liga nicht zu einer Organisation entwickelte ,
die der Menschheit Abrüstung , Sicherheit unö
Frieden schenkte , sondern zu einem Instrument
französischer und englischer Machtpolitik wurde .

*

Die Grundsätze der Politik der
beiden Westmächte zu kennen , ist not -
wendig , um die Ereignisse der letzten 2ö Jahre
verstehen und richtig würdigen zu können . Die
französische Außenpolitik wirb seit drei Jahr -
Hunderten von den Gedankengängen beherrscht ,
die zuerst Richelieu zur Grundlage seiner Po »
litik gegenüber Deutschland gemacht hat und
die er allen seinen Nachfolgern als sein Ver »
mächtnis hinterließ . Für die Sicherheit Frank -
reichs hielt er es für notwendig , einmal die
Einigung Deutschlands zu verhindern und
zum anderen das Reich durch Bündnisverträge
einzukreisen . Die Einsetzung von über 200 sou -
veränen Herrschern tn Deutschland durch den
Westfälischen Frieden 1648 entspringt dem -
selben Grundsatz wie das Anschlußverbot für
die Ostmark in Versailles . Und die Bündnis -
vertrage mit Polen , Jugoslawien , der Tschecho -
slowakei und der Sowjetunion in den jetzt ab -
gelaufenen Jahrzehnten entsprechen den Ver -
einbarungen mit den Türken , die ihre Heere
bis vor die Tore Wiens führten . Typisch für
dies »? Haltung sind die Worte , die der seiner -
zeitige französische Minister Pierre Cot bei
den Verhandlungen über die Bildung der
Tschechoslowakei sprach . Er erklärte : «Diesen
Staat brauchen wir , weil von hier aus die
deutsche Wirtschaft , die deutsche Industrie am
leichtesten mit Bomben zu zerstören sind .

" Seit
Richelieu drängt die französische Nation zum
Rhein , den sie gern als seine natürliche Grenze
bezeichnete . Daß ClSmenceau , der glühende
Deutschenhasser in Versailles , die Rheingrenze
nicht durchsetzen konnte , ist ihm von vielen sei -
ner Landsleute zum Vorwurf gemacht worden .
In einem französischen Wortspiel aus dem
„pörs 6s I » victoirs "

, dem Vater des Sieges , ein
„perck de la victoire ", der Verlierer des
Sieges .

Genau so revisionsfeindlich , wie die franzS -
fische Politik bei solchen Grundsätzen sein
mußte , war die Haltung Englands , wenn auch
aus anderen Gründen . Großbritannien hat
seit jeher in Europa die Politik des Gleich -
gewichts getrieben , d . h . es hat immer die Bil -
dung von Mächtegruppen gefördert , von denen
stets diejenige die Ueberhand gewann , der

Las Problem der Londoner : Me und wo soll man schlafen?
„Vergeltungswaffe darf nicht auf die leichte Schulter genommen werden " — Fieberhafte Experimente mit Zögern

O Stockholm , 27. Juni . In der Nacht zum
Dienstag ging nach englischen Eingeständnissen
das deutsche Störungsfeuer mit „V l " gegen
Südengland weiter . „ Unvermeidliche " Sachschä -
den und Personenverluste werden wieder ange -
zeigt . Die Engländer melden gleichzeitig , daß
sie jetzt vierTypenvonJagdflugzeu
gen gegen die deutschen fliegenden Sprengkör
per eingesetzt hätten . Offenbar wird jeden Tag
ein neues Abwehrverfahreu experimentiert . Am
Vortag war es zusammengefaßtes

'
Flaksperr -

feuer . Weder die eine noch die andere Methode
scheint zu befriedigen . Reuter gibt zu , daß die
„V 1" in der Nacht zum Montag sogar in grö -
ßerer Zahl auftraten denn je .

Der schwedische Gesandte in London , Prytz ,
der soeben zu einem Urlaubsaufenthalt in
Schweben anlangte , erklärte auf Befragen
durch die sozialdemokratische '

„ Morgentidnin -
gen " mit bemerkenswerter Vorsicht , „gewisse "
Angaben über die Verheerungen der „Robots
Flugzeuge " feien übertrieben . Näheres zu er -
zählen , weigerte er sich aus durchsichtigen
Gründen . Statt dessen liegen von englischer
Seite einige interessante Zeugnisse für die
Wirkung dieser unheimlichen Geschosse vor . So
berichtet ein Rundfunkreporter , man habe beim
Herannahen des Roboters etwa dasselbe Ge -
fühl , wie wenn m a . n auf Eisenbahn -
schienen fe st gebunden wäre und auf
das Dröhnen eines nahenden v -Zuges lausche .
Ein anderer Engländer schilderte das ärger -
liche Dilemma , das sich jeden Abend aus der
Frage ergebe , ob man sich in seiner Wohnung
zu Bett legen soll mit dem Risiko , sich vielleicht
gerade noch im Schlafanzug retten zu können ,
ob man oben in den Zimmern nächtigen soll ,
um nicht verschüttet zu werden , oder ob man
sich in den Keller begeben soll , um die Chance
zu haben , der Explosionswirkung zu entgehen .
Wie man sieht , geht „V 1" den Engländern
doch mehr an die Nerven , als die amtlichen
Londoner Stellen wahr haben wollen . Einen
unfreiwilligen Witz leistete sich im übrigen ein
britischer Journalist , der das in der englischen
Hauptstadt umgehende Gerücht verzeichnete , es
sei geplant , den führerlosen Flugzeugen Ge -
schütze ohne Bedienung ( ! ) entgegenzustellen .
Er meinte ironisch , die englische Luftwasfe be -
säße doch recht altmodische Maschinen , da sie
noch mit Piloten bemannt werden müßten .
Selbst wenn man den Galgenhumor in Rech -
nung stellt , der aus diesen Bemerkungen
spricht , so sind sie doch ein beachtliches Symp -
tom dafür , wie unangenehm die neue Deutsche
Waffe den Engländern ist.

Die recht vagen Schadensberichte sprechen
von zerstörten Gebäuden unb erstmals — wie
im „Daily Herald " — von übermüdeten
Aufräum u'

ngstrupps . Ohne zur Ruhe
gekommen zu sein , heißt es , hätten diese Män -
ner eine Woche lang gearbeitet . Ein Ende
ihrer Dienststunben hat es für sie bis jetzt nicht
gegeben . Die meisten von ihnen antworteten

auf die Frage , wie sie sich aufrecht hielten :
„Was hat es schon für einen Sinn , nach Hause
zu gehen , wenn die nächste Sekunde wieder
ein solches Sprengstück auf uns herunterfallen
kann ."

Sämtliche Zeitungen bringen daneben die
Meldung , daß Sir Robert Hill , der Ober -
kommandierende für die Landesverteidigung ,
in einer Spitfire über der Südküste Englands
patrouillierte , um sich ein Bild vom Stande
der Dinge zu machen . Darüber , welche Ein -
drücke er hatte , sei nichts bekannt geworden ,
doch, schreibt der Lustfahrtkorrespondent der
„Daily Mail "

, spielten sich zur Zeit interessante
Dinge in der Vorbereitung von Gegenmaß -
nahmen ab . Dabei stelle man die Möglichkeit
in Rechnung , daß die Deutschen bald ihrer
Vergeltungswaffe Nr . 1 die „V 2" hinzufügten .
Öffentlich diskutieren dürfe man die Gegen -
maßnahmen nicht . Anglo - amerikanische Bom -
ber , die zum Angriff gegen die vermeintlichen
Abschußstellen aufstiegen , hätten ihre Ziele nicht
ausmachen können . Nur mit Hilfe der Ziel -
geräte seien von ihnen die Bomben abgewor -
fen Morden , so daß es schwierig sei , zu sagen ,
ob man getroffen habe oder nicht . Bednall

tröstet sich schließlich mit der geringen Hoff -
nung , die Deutschen hätten bald ihre Vorräte
an fliegenden Bomben in Noröfrankreich auf -
gebraucht .

In einem Versuch , die wiederholten anglo -
amerikanischen Bombenangriffe auf die deut -
schen Abschußvorrichtungen zu rechtfertigen , die
den fortdauernden Beschuß Südenglands nich *
aufhielten , meint der Luftfahrtkorrespondent
des „Daily Expreß "

, die Deutschen hätten in -
zwischen einen neuen Ring von Ab -
schußbasen augelegt . Sie seien ungewöhn -
lich schwer zu finden oder gar zu zerstören .
Niemand sei so närrisch , heißt es im „Daily
Sketch "

, die erste deutsche Vergeltungswaffe als
völlig belanglos und ungefährlich abzutun . Die
Schäden , die sie anrichten , dürfen nicht auf
die leichte Schulter genommen wer '
den , und zwar besonders nicht , seit Innen -
minister Morrison die englische Oessentlichkeit
davor warnte und sagte , die Deutschen hielten
für die Engländer noch andere Ueberraschuugen
auf Lager . Der einzelne müsse alle nur denk
baren Vorsichtsmaßnahmen ergreifen und im
übrigen abwarten , ob es gelinge , ein Gegen
mittel zu entwickeln .

barbarischer Terrorangriff auf San Marino
Eine unerhörte Neutralitätsverletzung der anglo -ameritanischen Luftgangster

Keine deutschen Soldaten auf dem Gebiet der Republik
* Norditalien , 27. Juni . Anglo -'amerika -

nische Terrorflieger haben im Lause des Mon -
tagvormittag das Gebiet der neutralen Repu -
blik San Marino bombardiert und damit
einen schweren Neutralitätsbruch begangen .
In vier aufeinanderfolgenden Wellen belegten
sie von 11 bis 13 Uhr die Stadt und das Gebiet
der ältesten Republik Europas mit Bomben
schweren und schwersten Kalibers . Die Stadt
San Marino wurde schwer verwüstet . Dom
und Bibliothek sind vollständig zerstört . Zahl -
reiche historische Gebäude von einzigartigem
Wert wurden vernichtet , Wohnviertel der
Zivilbevölkerung schwer betroffen .

Bon feiten der Regierung San Marinos
wird zu diesem unerhörten Neutralitätsbruch
folgendes offiziell festgestellt : In San Marino
befanden sich keinerlei militärische Anlagen , kei -
nerlei Waffen - oder MunitionÄepots , keiner -
lei Truppen einer kriegführenden Macht . Das
deutsche Oberkommando hatte den
deutschen Truppen sowohl den Aufenthalt wie
den Durchmarsch durch die Republik San Ma -
rino ausdrücklich verboten .

Die Neutralität der Republik ist . wie amt -
lich festgestellt wird , von deutscher Seite bisher
auf das gewissenhafteste beachtet und eingehal -
ten worden . Es war sogar den deutschen Sol -

kommunistische kurierzenlrale in Schweden entdeckt
Schwedens Kommunisten geben Geldmittel und Direktiven

an ausländische Sabotageorganisationen
H . W . Stockholm , 27. Juni . Auf Grund einer

Unterschlagungsaffäre zu Lasten politischer
Emigranten in Schweden , die bereits Aufsehen
erregte durch die großen Beträge in Händen
norwegischer „Flüchtlinge "

, hat die schwedische
Polizei eine kommunistische Kurier -
zentrale in Vaermland entdeckt . Ein
Chauffeur hatte 110 060 Kronen veruntreut .
Die Untersuchung ergab , daß mit Hilfe des kom -
munistischen Stadtratmitglteds von Arvika ein
reger kommunistischer Kurierverkehr betrieben
würbe , wobei die beteiligten schwebischen Kom -
munisten bolschewistische Abgesandte aus Nor -
wegen bei sich beherbergten , ohne sie polizeilich
zu melden . Bei dieser Gelegenheit erwähnt so -
gar die Stockholmer Presse ausnahmsweise ein -
mal , daß es sich bei den in manchen europäi -
schen Ländern aufgezogenen unterirdischen Be -
wegungen für Rechnung und Zwecke ber pluto -
kratifch - sowjetischen Liga um kommunistische
Machenschaften handle . Normalerweise ist
immer von „Patrioten " die Rede . Jeder Mord ,
jedes Attentat dieser Kreise wird „patriotisch "
etikettiert . Der Fall Arvika zeigt , daß die unter -
irdischen Bewegungen in den Nachbarländern
Schwedens mit dessen eigener kommunistischer
Bewegung zusammenarbeiten und von hier aus
offensichtlich Direktiven , Geldmittel usw . be -
ziehen .

Auch der sensationelle Waffendiebstahl
von Maschinengewehren und Munition aus
Beständen ber schwedischen Heimwehr , ber durch
norwegische Emigranten verübt wurde , ist bis -
her nicht aufgeklärt worden . Die Stockholmer
oppositionelle „Dagposten " protestiert dagegen ,
daß in einem so ernsten Fall nicht einmal das
Signalement der Täter mitgeteilt worden sei ,
die ohne weiteres Zutritt zu Uebungen der
Heimwehr und alle Möglichkeiten zur Vorberei -
tung ihres Handstreiches gehabt hätten . Das
gleiche Blatt hat bereits ständig daraus hinge -
wiesen , welchen bedenklichen Charakter die
militärische Ausbildung von Tau -
senden norwegischer Emigranten in
Schweden besitzt , die hier u . a . im Gebrauch von
Nahkampfmitteln geschult werden .

baten eine kurzfristige Besichtigung der einzig -
artigen historischen Sehenswürdigkeiten ber
aus dem frühen Mittelalter stammenden Stadt
San Marino verboten , um auch nur den ae -
ringsten Anschein einer Neutralitätsverletzung
zu verhüten .

Unter der Bevölkerung der Republik San
Marino hat dieser schwere Neutralitätsbruch
einen Sturm der Empörung hervorge -
rufen . Die Regierung der Republik hat sofort
formell gegen die Neutralitätsverletzung pro -
t e st i e r t . Sie appelliert durch ihre diplo -
matischen Vertretungen an die übrigen neu -
traleu Mächte , um einen gemeinsamen Protest
gegen das Verhalten der anglo -amerikanischen
Mächte herbeizuführen .

Kommunistische „Flüchtlinge " spielen gegen -
wärtig in Schweden eine große Rolle . Einem
kommunistischen Schriftsteller aus Dänemark ,
der hier gegenwärtig seinen 75. Geburtstag be -
geht , huldigte die gesamte schwedische Presse . ES
fand ein Bankett für ihn statt , an dem natür -
lich auch die Sowjetgesandtin Kollanty teil -
nahm . Der Erzbischof von Canterbury schickte
einen Huldigungsbrief und die englische Ge -
sandtschast , die neben der Sowjetgesandtschaft
zur Gratulation antrat , überreichte amerikani -
schen Tabak als Ehrengabe . In Stockholm be -
gann ein kommunistischer Jugend -
kongreß , auf dem Grütze von Tito - Parti -
fanen und — unter minutenlangen Beifalls - » deutsche Gefangenschaft geraten .

' Lord Las
stürmen — von dem .antifaschistischen Komitee I celles , ein Neffe des englischen Königs , ist der
der Sowjetjugend " vorgetragen wurden . s älteste Sohn des Lord Harewood .

Zlalienische Kommunisten tyrannisierenLeiten
Bezeichnender Zusammenstoß in Neapel — Kesseltreiben gegen britischen Kommandeur

Entschlossener Widerstand badischer Sol -
baten an der Autobahn Smolensk—Orscha

* Berlin , 27. Juni . Trotz der außa-rordent-
lich starken Verluste der Bolschewisten am
Samstag dauerten die erbitterten Kämpfe um
die Autobahn Smolensk —Orscha am Sonntag
fort . Unter laufender Zuführung neuer Jnfan -
terie - Truppen rannten die Sowjets mit bis -
her 13 festgestellten Divisionen zu beiden Sei -
ten der Autobahn gegen unsere Stellungen an .
Mit rollendem Kamps - und Schlachtflieger - Ein -
satz sowie mit starken Panzerverbänden unter -
stützten sie die auf schmalem Raum vorgetra -
genen Angriffe ihrer Infanterie . Gleichzeitig
versuchten sie , den Nachschub unserer Divisio -
nen durch Kampf - und Schlachtfliegerverbände
zu stören . Württembergisch - badische
Pioniere und Sturm - Grenadiere
leisteten den mit stärkstem Materialeinsatz an -
greifenden Sowjets entschlossenen Widerstand .
Ihren am Vortage südlich des Dnjepr erzielten
Einbruch konnten die Bolschewisten nicht er -
weitern . In sofortigem Gegenstoß wurde jeder
neue örtliche Einbruch von unseren Grenadie -
ren bereinigt .

Neffe Georg V . in Gefangenschaft
O Ber «, 27. Juni . Wie der englische Nach -

richtendienst meldet , ist Leutnant Lord LaS -
celles an der italienischen Front verwundet in

O Madrid , 27. Juni . Die kommunistischen
Organisationen in Italien zeigen den Briten
heute ganz eindeutig , daß sie im Vertrauen
auf die Unterstützung Moskaus in keiner
Weise gewillt sind , irgendwelchen militärischen
Anforderungen nachzukommen . So berichtet der
Londoner „Daily Worker " über einen neuen
Zusammenstoß zwischen der britischen Mili -
tärverwaltuug und den italienischen Kommu -
nisten , bei dem die Briten wieder gezwungen
waren , nachzugeben . In den Caproni - Werken
bei Neapel wählte die unter kommunistischem
Kommando stehende Belegschaft ein Betriebs -
komitee zur Leitung und Kontrolle des Unter -
nehmens , wobei von den 11 Mitgliedern die -
ses Komitees 3 der kommunistischen Partei
angehöre « . Da dieser Arbeiterbetriebsrat nicht
bereit war , Anordnungen von der britischen
Kommandostelle , der das Werk unterstellt war ,
anzunehmen , löste der zuständige Offizier das
kommunistische ' Komitee auf und ernannte aus
eigener Machtvollkommenheit ein Komitee , das

bereit war , mit den britischen Kommandostel -
len zusammenzuarbeiten . Gleichzeitig entließ
er einender kommunistischen Rädelsführer des
Werkes , Martins Pasquale , mit der ausdrück -
lichen Bestimmung , baß kein für die Briten
arbeitendes Unternehmen den Betroffenen
wieder einstellen dürfe .

Dieser Einzelfall einer Gegenwehr gegen
die kommunistische Diktatur rief in der kom -
munistischen Presse Süditaliens einen Sturm
der Entrüstung hervor und es wurde , zwei -
sellos auf ausdrückliche Anordnung Moskaus
hin . ein allgemeines Kesseltreiben gegen den
britischen Offizier veranstaltet , der sich schließ -
lich den Kommunisten beugen mußte . Die schar -
fen Angriffe , die auch das britische Kommu -
nistenblatt gegen den betreffenden Offizier
richtete , gehen ganz offensichtlich darauf hin -
aus . die britischen Militärbehörden zur Ab -
berufung eines Mannes zu zwingen , ber sich
nicht sofort gehorsamst den Befehlen Moskaus
in Italien beugen wollte .

England seine Unterstützung lieh . Meist waren
diese Konstellationen gegen die jeweils stärkste
Macht des Kontinents gerichtet . England hatte
sich nach 1919 des Großteils der deutschen Kolo -
nien bemächtigt und freute sich der Vernichtung
der deutschen Seemacht . An allen anderen euro -
päischen Fragen war es in der kommenden
Zeit fachlich weniger interessiert . Es kam ihm
oft weniger auf eine Regelung in diesem oder
jenem Sinne an , nicht auf Gerechtigkeit oder
Ungerechtigkeit in dem einen oder anderen
Punkte , sondern vielmehr allein darauf , daß
das , waS geschah , sich aus Englands Verfügung
hin so abspielte , insbesondere daß Deutschland
alles , was es erreichte , allein der Gnade Eng -
lands verdankte . Am deutlichsten kam das im
Herbst 1988 zum Ausdruck , als Duff Cooper
erklärte , daß das Münchner Abkommen nicht
hätte sein dürfen , weil nunmehr England nicht
länger die Vormacht Europas sei . Churchill
rief damals aus , England sei nun nicht mehr
der Verfassunggeber , Strafrichter und Begna -
digungsherr Europas . ^

In den Vereinigten Staaten von
Nordamerika setzten sich nach 1919 diejenigen

Kreise durch , die eine Abkehr von Europa ver -
langten . Wilson wurde desavouiert , der Ver -
sailler Vertrag wurde in Washington nicht
ratifiziert , und die USA . traten dem Völker -
bunbe nicht bei . Diese freiwillige Isolation
dauerte 18 Jahre , bis Roosevelt durch seine be -
rüchtigte Rede in Chikago im Oktober 1937 den
Blick seiner Landsleute auf Europa und die
bösen totalitären Staaten lenkte und mit dem
Säbel zu rasseln begann . Ihm lag daran , das
Defizit seiner innerpolitischen Pläne zu ver -
decken . Seine Bemühungen , die zuletzt in einen
Wettlauf mit dem Kriege ausarteten , waren be-
gleitet von einer wüsten Haßpropaganda der
Juden , die den Präsidenten als den „Vertei -
diger der Menschenrechte " herausstellten . Ein
propagandistisch sehr geschickter Schachzug ! Da -
für dürfen heute die Söhne der USA . aus den
Schlachtfeldern Europas verbluten .

Im außenpolitischen Spiel trat in den drei -
ßiger Jahren die Sowjetunion wieder auf den
Plan , die bis dahin eine Außenseiterrolle ge -
spielt und lediglich auf inoffiziellen Wegen fern
aller Diplomatie versucht hatte , die Fackel der
Weltrevolution m alle Länder zu tragen .
„Warum sollte uns ein Krieg erschrecken ? So -

wjetrußland ist aus dem letzten Kriege hervor -
gegangen . Sowjeteuropa wird aus dem nächsten
hervorgehen " , erklärte 1935 der Sowjetbot -
schafter Potemkin . In diesen wenigen Worten
sind alle Pläne und Hoffnungen ber Moskauer
Gewalthaber enthalten . Nach ihrem Einzug in
den Völkerbund machten sie Genf zur Tribüne
ihrer destruktiven . Ideen . Der blutigen Ge »
neralprobe des spanischen Bürgerkrieges folgte
nach wenigen Jahren die große Auseinander »
setzung mit dem Ordnungsstaat der cnro -
päischen Mitte , mit dem nationalsozialistischen
Deutschland .

Im Verein mit den plutokratischen Demo -
kratien des Westens , die alles andere als
Volksherrschaften sind , versuchen die Sowjets ,
die das imperiale Erbe deS Zaren Peter ange -
treten haben , den konstruktiven sinnvollen Neu -
aufbau Europas zu hindern . Wir wissen , daß
ihnen das nicht gelingen wird , denn wir
kämpfen unter der Führung Adolf Hitlers für
Ate größere , für die wertvollere Idee , für die
G e r e ch t i g k e i t , die das Zusammenleben der
europäischen Völker für alle Zukunft be -
stimmen soll .

dZtiic$ q
I n Prag wurde in feierlicher Weise am

Montag die Reichsarbeitsdienstkunstschau 1944
„ Ehret die Arbeit " als eine weit über 600
Kunstwerke umfassende Schau durch den Reichs-
arbeitsführer eröffnet .

Das USA . - Marineministerium
gab laut Reuter bekannt , daß der 1300 Tonnen
große Geleitzerstörer „Fechteler " im Mai durch
feindliche Aktion im Mittelmeer verloren ge»
gangen ist.

Lord Nathan , der Leiter des jüdischen
Hilfsfonds für die Sowjetunion , überwies laut
„Daily Herald " 50 000 Pfund an Moskau . Diese
Schenkung läßt die intime Verbindung zwischen
dem jüdischen Bolschewismus und der jüdischen
Hochfinanz wieöer besonders deutlich hervor -
treten .

Der Dekan von Chichester , Duncan -
J ones , schreibt in einer englischen Zeitschrift ,
das britische Volk wisse überhaupt nicht mehr ,
woran es sich halten solle . Er befürchte , daß ,
selbst wenn die Alliierten den Krieg wirklich
gewännen , ihre Sache selbst verloren gehe . Das
Volk erkenne , daß die Grundsätze , für die Eng -
land angeblich in den Krieg zog , niemals Ver -
wirklichung fanden .

AnLandarbeiterund - arbeiterin -
nen in Südengland , berichtet „Daily
Mail "

, werden jetzt Stahlhelme ausgegeben .
Diese müßten bei Arbeiten auf dem Felde
getragen werden , da dort unaufhörlich Splitter
der eigenen Flak niederfielen .

Englands Generalpostmeister
machte die Oeffentlichkeit des Landes darauf
aufmerksam , daß die Post für keinerlei Schäden
und Verluste aufkomme , die durch feindliche
Aktionen verursacht werde . Das gelte für alle
Sendungen , auch für eingeschriebene und ver -
sicherte .

In London wurden nach einer UP .- Mel -
dung in „Nya Dagligt Allehanda " zwei Fälle
von Lepra festgestellt , wodurch die engtische
Oeffentlichkeit in Schrecken versetzt und vor -
ausgesetzt stark reagieren wird . Es handelt sich
um zwei aus Cypern stammende Kranke . Die
Gefahr der Verbreitung der furchtbaren Krank -
heit sei in London außerordentlich groß .

Die Preissteigerungen in den
USA . seit Januar 1941 betrugen nach den
Feststellungen der Gewerkschaften 45,3 v . H"
während die Regierung offiziell eine Preiser -
höhung von 25 ,4 v . H . anerkannte .

Jüdische Terroristen in Palästina
ermordeten laut „Daily Expreß " zwei Krimi -
nalbeamte .

Zwei Ritterkreuze für Verteidiger
Cherbourgs

DNB . Berlin , 27. Juni . Der Führer S- t
während des Endkampfes um Cherbourg a«
SS. Juni 1944 dem Seekommandauteu ber Nor»
mandie , Konteradmiral Walter Hen » ecke »
und dem Chef- der Marineküstenbatterie „Ham»
bürg" , Oberleutnant d. R . Rndi Gelbhaar ,
das Ritterkreuz des Eiserneu Kreuzes «er-
liehen .

Konteradmiral H e n n e ck e vollbrachte mit
der unter seiner Führung stehenden Marine -
artillerie eine in der Geschichte der Küstenver «
teibigung bisher einmalige Leistung . Er hat
die Zerstörung des Hafens Cherbourg muster -
gültig vorbereitet und tn größtmöglichem
Maße durchgeführt . Darüber hinaus hat er di «
sich auf diesen Hafen stützenden Seestreitkräfte
bis zuletzt tatkräftig unterstützt . Hennecke
kämpfte nun gegen einen vielfach überlegenen
Feind an der Spitze seiner sich heldenhaft
schlagenden Marinetruppen , unter denen sich
auch Oberleutnant Gelbhaar mit seiner völlig
eingeschlossenen Batterie befindet .

Als Chef dieser östlich Cherbourg gelegene «
Küstcpbatterie hat Gelbhaar während der letz»
ten Tage unter pausenlosen schwersten Feind -
angriffen höchste persönliche Tapferkeit gezeigt .
Sosort , nachdem die Verbindung mit der Füh '
rung abgerissen war , handelte er der jeweiligen
Lage angepaßt und bekämpfte mit rücksichtS "
losem Waffeneinsatz einen sich dem Hafen Eher -
bourg nähernden starken Flottenverband , aus
dem er zwei Kreuzer versenkte und weiter «
Schiffe beschädigte .

Weitere neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 26 . Juni . Der Führer verlieb

auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft -
waffe , Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Junck .
Kommandierender General eines Jagdkorps .
aus Magdeburg . Oberstleutnant Ludwin
Bulla . Kommandeur eines Flak - Regimentes ,
aus Westerland aus Sylt . Major Kurt D a a :*
lamm , Gruppenkommandeur in einem Schnell -
kampfgefchwader , aus Königsberg . Leutnant
Lamke , Staffelkapitän in einem Jagdgesckwa -
der . aus Eckow iPommern ) .

Der Führer verlieh aus Vorschlag des Ober -
besehlshabers der Kriegsmarine . Großadmiral
Doenitz . das Ritterkreuz des Eisernen Kreu -
zes , dem Korvettenkapitän R . Kurt Loewer .
Chef einer Vorpostenflottille . aus Mamburg .

Im Heer wurden mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet : Generalleut -
nant Friedrich Fangohr . Chef des General -
stabes einer Panzer - Armee . aus Hannover .
Hauptmann Walter L a n g e r t . Bataillons -
kommandeur in einem rheinisch - moselländi -
schen Grenadier - Regiment , aus Coburg . Unter -
offizier Karl Kleeberge r , Gruppenführer
in einem bayerischen Grenadier -Regiment . aus
Schliersee .

Nach dem Heldentod mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet wurde Leutnant Friedrich G r a m«
mel aus Freudenstadt lSchwarzwald ) .

Obergebietsführer Heinz -Hugo Zahn
gefallen

* Berti «, 27. Juni . Als Vorbild seiner junge»
kriegssreiwilligen Soldaten fiel im Kampfe » er
^ - Panzer -Division „Hitler -Jugend " Obergs
bietsführer Heinz -Hugo John als Obersturw -

führer der Waffen - ^ an der Jnvastonsfronr -
Mit Obergebietsführer John hat die alte

Garde des Führers einen weiteren Beitrag
kämpferischen Blutes für die Freiheit un »
Größe des Reiches gebracht . Die deutsche JU '

gend aber verliert tn Heinz -Hugo John ein
Führerpersönlichkeit , die mit dem Aufbau uno
den Leistungen der Hitler -Jugend aufs engste
verbunden ist . Obergebietsführer John wa
Leiter des Hauptamtes I in der Reichsjugeno
führung .
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Stadl und kreis Rastall
Appell an die Frauen

DieKreisfrauenschaftsleiterin Krau
lein sprach am Donnerstagabend im

^on ^ louis " zu den Frauen der Ortsgruppe
H .? . Zur Einleitung des Abends wurde ein
Z. ^ At von Heinrich Annacker gesprochen . Die
. j^ ^ arbeiterin für Musik und Gesang spielte
di . Klavierstück . Nach der Begrüßung durch
. . ^ rtsfrauenschastsleiterin Frau Bender .

die Kreisfrauenschaftsleiterin das Wort ,
ii . <5-?^ Aufklärung über die allgemeine Lage ,
j . ? . Ochsten Einsatz und Opferbereitfchaft von
» i>« ®Dn uns fordert . Eine dringende Mah »

richtete Frau Schaftlein an alle Frauen ,
Öl « / 1 ganzen Kraft des Herzens und dem
« m . ett alles für den Sieg einzusetzen . Die
jJ ttnß heißt „arbeiten " . Außer den Frauen ,

unter das Gesetz fallen , gibt es für jede
>. j ?u eine Möglichkeit , ihren Ehrendienst zu

" N, sei es im Rüstungsbetrieb , in Form von
X ®grb «ü , beim Flicken von Lazarettwä ^ e
ftus ? 6hen für unsere Verwundeten . Die Näh -
vtk?

^ S? 1 Ortsgruppe Zar , befindet sich im Kon -
G« f, t Frauen haben den Ruf verstanden ,
für i? 5' ch sofort eine große Zahl von Frauen
i »! ?.-« freiwilligen Arbeitseinsatz zum Nähen
« cm . ' kormstücke an den elektrischen Maschi -

eingetragen . Einmal in der Woche , am
» '^ wochnachmittag , näht die Ortsgruppe Zay .
^

" 'Nkldungen nimmt jede Block - , Zellen - , sowie
iie „

^ sfrauenschaftsleiterin , Frau Bender , und
Kreisfrauenschaftsleitung entgegen . Als

ftri 1 ihre 10jährige Tätigkeit in der NS .-
j, "Uenschaft wurde dieser Amtsträgerin von
» „ . ^ rtsfrauenschaftsleiterin Frau Bender ein

° ^ nftrauß überreicht .

Bor der Strafkammer
st - Rastatt . Wie schon so oft hatte ein Loko -

^
» tivfijhrer seine Maschine in Rastatt zum

^ uerkran gefahren , um den Tender auszu -
. kn. Der Drehscheibenwärter , der den Kran
^ bedienen hatte , war gerade im Augenblick

5 * da , deshalb stieg der Lokomotivführer
hn ,

" n & bediente den Kran selbst . Inzwischen
" m der »uständiae Drebscheibenwärter anae -der zuständige Drehscheibenwärter ange -

und wollte sein Amt selber versehen ,
b». Lokomotivführer ging um seine Maschine

ruin und bestieg den Führerstand . Da er
5a baß der Tender gefüllt war , das Rad ,

» den Wasserstrom auslöst , wieder zugedreht
^ rden war , sah er seiner Abfahrt nichts im«n- " tn war , >ay er feiner Uvfayrr nilyrs im

stehen . Er löste die Bremsen und da er ,
2>

e e * in der Vernehmung aussagte , von dem

b»»! lcheibenwärter den Bescheid bekommen
- Ue , abfahren zu können , setzte er die Ma -
Ane in Richtung Schuppen in Bewegung .
zi

" n französischer Heizer rief im gleichen
Anblick : „Nichts , nichts .

" Da war das Un -

»>̂ 7 ^ ber schon geschehen , die anfahrende Loko -

loh batte das nicht zurückgedrehte Wasser -

» » ^ erfaßt , der ganze Kran wurde umgerissen
JfP traf unglücklicherweise den Drehscheiben -

iii?
1
» üblich . Es wäre die Aufgabe des Ge -

m yeit gewesen , das Wasserrohr wieder in die
» Melage zurückzudrehen ? der Heizer hätte die
d

' ahrt der Lokomotive verhindern müssen ,
s, der Kran auf seiner Seite war , und der
^, .. ° motivführer hätte selbst sich vergewissern

uffen , daß alles in Ordnung war .
«>^ kr Richter gab dem Verunglückten die
^ vtschuld . Der französische Heizer konnte

vernommen werden , da er nicht anwesend
fl

9t * Der Lokomotivführer konnte aber nicht
von Schuld freigesprochen werden . Der

' aatsanwalt beantragte an Stelle einer ver -

üftn iS tt Gefängnisstrafe von einem Monat
. 1 RM . Geldstrafe . Er nahm als mildernd
ŝ ? Umstand an , daß der Lokomotivführer , der

fi .L 38 Jahren ohne Tadel seinen Dienst ver -
» ,v - auch in diesem Fall sich hätte aus seine
.„ ^ kitskameraden verlassen können , wenn sie
^ erlässig gewesen wären . Der Drehscheiben -
>?rter wurde zwar von seiner vorgesetzten
^ nststelle als durchaus zuverlässig bezeichnet ,
»U aber erst kurze Zeit in diesem Amt tätig ,
j

- eil der Lokomotivführer sich aber nicht mit
Franzosen verständigen konnte , hätte er

a^ ft nach dem Rechten sehen müssen . . Schon
«' " rz hat sich dasselbe Unglück ereignet, ' der
j,i ? n ist schon mehrere Male umgerissen wor -

. Auch nach dem zur Verhandlung stehen -
S: Fall ist es schon wieder passiert .

z>̂ us all diesen Gegebenheiten erkannte der

^
'chter dem Angeklagten ein geringes Maß

Schuld zu und setzte eine Strafe von zwei
(tauche » Gefängnis fest, die sich zu 200 RM .
Kalbstrase verwandeln . Landgerichtsdirektor
^

ritt von der Strafkammer Karlsruhe , vor
" n der Fall verhandelt wurde , meinte ab¬

schließend , der Unfall hätte mit gesundem Men -
schenverstand und bei Beachtung der allgemei -
nen Dienstvorschriften der Reichsbahn « er -
mieden werden können .

Ein unglücklicher Zufall und das Versagen
in einem kleinen Augenblick ließen einen Men -
schen schuldig werden , der als äußerst gewis -
senhafter Mensch diese Schuld bitter empfand .

*
O . Gaggenan . (Kulturring - Veran -

staltung . ) Am Freitag , dem SSO. Juni , 20
Uhr , findet in der Jahnhalle die S. Kulturring -
Veranstaltung der NSG . „Kraft durch Freude "
und zwar die von dem Intendanten Dr . Rudolf
Köppler für die Wanderbühne bearbeitete
Göttsche Saktige Komödie „Mauserung " statt .
Die Hauptrollen sind besetzt durch die hier be -
liebten und bekannten Künstler Elfriede Paust
vom Bad . Staatstheater , Ilse N e f s e l als Er -
satz für die leider plötzlich ^ verstorbene Editha
Thoma sowie Lisa Orb an und Gerda
Kaempfer , Wilhelm Vogtherr , Fred
Schüssel , Josef Jmenkamp , Ernst Al -
bert Haug , Mathias Lessenich , Walter
Schenkel , Alfred Herzog und Dr . Ru -
dolf Köppler . Das Spiel beginnt pünktlich zur
angegebenen Zeit ? es werden daher 17,55 Ubr
die Saaltüren geschlossen .

Sek . Gausbach . lB e e r d i g u n g .) Am Sams -
tag früh bewegte sich ein Leichenzug zum Fried -
Hof . Galt es dem verstorbenen Anton Mer -
k e l WS ., der im 74 . Lebensjahr einem Schlag¬
anfall erlag , die letzte Ehre zu erweisen . Für
die Kriegerkameradschaft , der der Verstorbene
über 50 Jahre angehörte , legte Kameradschafts -
führer Pg . Maier unter ehrendem Nachruf
ein Blumengebinde am Grabe nieder . An -
schließend sprach Pg . Zwingert im Auftrag
der Kameradschaft ehem . Leibgrenadiere . Er
schilderte in ergreifenden Worten , wie der Ver -
storbene dem Vaterland die Treue gehalten
hat bis zum letzten Atemzug .

vllck über Laden-Laden
(Familienunterhalt und Räu -

mungs - Familienunterhalt .) Die
Auszahlung des Familienunterhalts für Juli
1944 erfolgt am Montag , den 3. und Dienstag ,
den 4. Juli , und des Räuittungs - Familien -
Unterhalts für Umquartierte am Mittwoch , den
5. Juli , jeweils von 14 bis 17 Uhr durch die
Stadtkasse . Ausbezahlt wird nur gegen Vor -
läge der im Besitz der Unterhaltsberechtigten
befindlichen Ausweise .

Spaziergänge unter Führung
Dienstag . 4. Juli 1944 : Tresfpunkt : Mofterplatz 0 .18

Uhr ( zu erreichen mit Straßenbahn ab Leopoldsplatz
9 .09 Uhr ) . Wanderung : Gut Schafberg — Mllllenbilh -

ftrabe — Waldcaf ^ — ^ alkenbachtal — Lanacmarckplatz .
Äehzett : 2 Stunden «aus kurze Strecke starte , sonst
mäßige Steigung ) . Führung : ftabrikdirektor t . R . Paul
Koblick .

Mittwoch . 5 . Juli . Treffpunkt : LeopoldSpIatz <S >nner .
eck) 14 .09 Ubr . Strabenbahnfahrt b \ i Brahmsplatz .
Waiwerung : iLäcilienstraß « — Steinbruchweg — Sechs -
eichenbank — Malschbach — Mantelsgrund — Gerolds -
auer Wassersall «Rast ) — Grobbachtal — Höllhäuferwtg
— Brahmsplatz . Gehzelt : 3V* Stunden (aus kurze Strecke
starke , sonst miitzige Steigung ) . Führung : Oberamts -
lichter a . D . Hans Dorntet .

greitag , 7 . Juli . Treffpunkt : Ludwig - Wilhelm -Play
8 .35 Ubr . Ztratzenbahnfahrt bis Tiergarten . Wanderung :
WernerShütte — Lache — Iahnbiitte — Neumannbank
— Husarenweg — Gelde Eiche — Leisberggipfel —
Gelbe Mche — Hochbehälter — Klos »erw « g — Kloster -

Platz . Gebzeit : 2 % Stunden (mäßige Steigung ) , Füh¬
rung : Vizepräsident a . D . Ernst Linack .

Samstag , 8 . Juli . Treffpunkt : Hauptbahnhof 15 Uhr .
Wanderung : Waldseestraße — Eichelgartenstratze — Pul -
verstetn — Kälbelsattel — Oberer Panoramaweg —
Mittlerer Panoramaweg — Klosterschitnke (Rast ) —

Selighof — Tiergarten . Gehzeit : 3 Stunden (mäßige
Steigung ) . Nllhrung : Heinrich Kocks .

Sonntag , 9 . ftull . Treffpunkt : Polizeidirektion 14 Uhr .
Wanderung : GernSbacher Straße — Ebersteinstraße ^

Kleingehren — SluSsichtspIatte — Rundweg — Merkur ,
strafte — Merkurgipsel — Binsenwalen — Rodelbahn —
Waldcaf « (Rast ) — Sponheimstraße — Chriftophstraße
— Leopoldsplatz . Gehzeit : Z Stunden (mäßige Steigung ) .
Mhrung : Studtenrat Ewald Krabus .

Zliegerdeckung ! / 5Satr '
Der Unterricht an der Schule ging wie an

jedem Tag vor sich. Niemand merkte es der
Lehrerin an . daß sie eine quälende Unruhe in
sich trug : am Nachmittag war mit den Kindern
ein mehrstündiger Weg ins Freie vorgesehen
Und es waren schon wieder Einflüge feind -
licher Maschinen gemeldet . Konnte sie es da
verantworten , mit den Kindern auszugehen ?
Mutzte sie nicht gewärtig sein , datz die fliegen -
den Mörder ihre ganze fröhliche Kinderfchar
beschießen würden .

Als sie so während einer schriftlichen Arbeit
der Kinder mit schweren Gedanken an ihrem
Katheder saß , läutete die Schulglocke , und im
gleichen Augenblick tat sich die Tür auf . Die
Klasse war sprachlos , die Lehrerin nicht min -
der .

„Ja , wo kommst Du denn her ? " , fragte sie-
„ Urlaub !" antwortete der Gefreite der Luft -

waffe , warf einen Blick über die Kinder , sagte
ein freundliches Wort zur Begrüßung und
wandte sich der Lehrerin — seiner Frau ! — zu .
Da erfuhr er denn auch bald von den Sorgen
wegen des Ausfluges .

„ Nun "
, sagte er , „das werben wir schon

machen . Wir werden da heute nachmittag ein -
mal Fliegerdeckung üben . Es ist ja gut . wenn
alle , Kinder und Erwachsene wissen , wie sie sich
zu verhalten haben , wenn Tiefflieger ankom -
men ." So sagte er den Kindern erst einmal ,
daß es gefährlich sein kann , wenn man sich -
draußen auf dem Lande in allzu bunter K l e l -
d u n g zeigt . Weiße und hell leuchtend bunte
Kopftücher sollten sie zu Hause lassen , statt -
dessen Kleidung in matten , gedeckten Farben
heraussuchen . Denn die bunten Sachen sind
aus dem Flugzeug gut zu sehen , weil sie sich
von der Farbe der Umgebung allzu sehr ab '
heben . So fängt der Schutz vor Tieffliegern
schon bei der Kleidung an .

Am Nachmittag zeigte der Fliegergefreite
dann den Kindern , wiemansichbeimAn -
flu '

tz feindlicher Maschinen im Ge -
ländezuverhaltenhat , und die Kinder
waren alle mächtig bei der Sache , denn sie
wußten , daß sie von einem fronterfahrenen
Soldaten etwas lernen können .

„ Bor allem achtet auf folgendes "
, belehrte

er sie , „bleibt , wenn Feindflugzeuge kommen ,
nicht auf einem Haufen st eben und
starrt die Maschine an , sondern lauft sofort
ganz schnell in allen Richtungen auseinander ,
und wenn es nur ein paar Meter find , und
da werft ihr euch sofort aufden Boden . —
Das wollen wir mal gleich probieren ."

Die Kinder gingen gemeinsam auf der
Straße . „Fliegerdeckung "

, rief der Gefreite ,
und wie der Blitz spritzten sie nach allen Sei -
ten und „hauten sich hin " . Und jetzt kam die
Kritik der Uebung .

„Hier Fritz , das hast Du falsch gemacht . Du
liegst doch nah bei einem Busch . Da hättest
Du Dich in den Schatten legen müssen , ganz
dicht an das Geäst , damit man Dich nicht sehen
kann ." Bei der kleinen Else sagte er : „Du
bist viel zu lange herumgelaufen , bevor Du
einen Platz fandest , der Dir zusagte . Es macht
doch gar nichts , wenn das Kleid etwas staubig
wird . In dieser Zeit hätten die Flieger Dich
längst bemerken können . Denn ebensogut , wie
man aus der Luft alles gut sieht , was farbig
ist , erkennt man auch jede Bewegung auf dem
Erdboden sofort . Wenn Du Dich schon nicht
gleich hinwerfen kannst oder willst , dann hocke
Dich wenigstens sofort hin , das Gesicht zum
Erdboden gerichtet , und bleibe so ganz ruhig .
Keine Bewegung !" — „ Und Du , kleiner
Mann , hättest in den Graben oder hinter den
kleinen Sandhaufen hier springen müssen , da
hättest Du die beste Deckung gehabt ."

Wie der Gefreite so von einem Kind zum an -
deren ging , hörte man in der Ferne das
Brummen von Motoren . Döch er erkannte so -
fort : es waren deutsche Jäger . Die Luft war
inzwischen wieder „rein " . Der Ausflug wurde
fortgesetzt . Auf einmal wieder ein Brummen ,
das schnell näherkam . Der kleine Gustav
brüllte schon „Fliegerdeckung "

, und nun klappte
die Sache ausgezeichnet . Einer klebte förmlich
am Erdboden hinter einem dicken Baumstamm ,
dort hatte ein Mädchen bereits von selbst so
weit gedacht , daß es sich mit seinem grünen
Kleid nicht auf den braunen Weg legen darf ,
sondern sich auf . den Wiesenrand werfen mußte .
Einer lag in einer Furche des Kartoffelackers .
So flog der deutsche Jäger dicht über sie hin -
weg . Er hatte sie bestimmt nicht gesehen .
Wäre es ein feindlicher Flieger gewesen , dann
hätten den Kindern sicher mächtig die Herzen
geklopft , aber sie wären in Deckung gewesen
und der Feind hätte sie nicht erkennen und
nicht beschießen können .

Wichtig ist es , g a n z s ch n e l l i n D e ck u n g
zu gehen . Nicht erst lange zögern und über -
legen , denn die so dicht über dem Boden an -
kommenden Flugzeuge sind unheimlich schnell
da , und wenn man sich auch nur eine Sekunde
zu lange bewegt , kann man schon erkannt sein .

Spork im kreis Rastatt
Um die Handball -Gebietsmeisterschaft

TV . Roth — TV . Rastatt 13 : 8
Im Kampf um die Gebietsmeisterschaft ver -

lor die Mannschaft des TV . Rastatt gegen den
Bannmeister des Bannes 110 Heidelberg , TV .
Roth , mit 8 : 13 Toren und ist damit an der
Teilnahme um die gebietsbeste Handballmann ,
schaft ausgeschieden . Rastatt hatte insofern
Pech , als es ersatzgeschwächt antreten mußte
und zum anderen aus eine ehrgeizige Mann -
schaft traf , die ein vorzügliches technisches Spiel
zeigte und gut durchtrainiert war . Der TV .
Rastatt hat es nur einigen Spielern zu ver -
danken , daß er noch so glimpflich davon kam ,
besonders war es der Verteidiger Moll , der die
Hintermannschaft stabilisierte und bestimmt der
beste Mann auf dem Platz war . Im Sturm
war Mittelstürmer Hemlein der gefährliche
Mann , dem es allerdings oft an der nötigen
Unterstützung seiner Nebenspieler fehlte . Er
war auch mit 7 Toren der erfolgreichste Ttür -
mer auf dem Platz . Die anderen Spieler gaben
wohl ihr Bestes , aber man merkte doch, daß
sie noch unerfahren sind und viel Training
nötig haben . Daß der TV . Roth eine starke
Mannschaft war , wurde schon erwähnt . Jedes -
mal wenn seine Stürmer vor dem Rastatt ? ?-
Tor auftauchten , wurde eö gefährlich , und oft -
mals mußte der Tormann allein sein Heilig -
tum verteidigen . Jedenfalls hat Rastatt sein
Bestes gegeben und mit letztem Einsatz um die
Ehre des Bannes III gekämpft , aber der Bes -
sere hat verdient gewonnen .

Bis zur Halbzeit führte der TV . Roth schon
mit 8 :3 und hatte sich damit den Sieg gesichert .
Nach der Pause war das Spiel ausgeglichen
und beide Parteien konnten noch je 5 Tore
schießen . Somit wurde der TV . Roth mit 13 :8
Sieger und nimmt an den weiteren Spielen
um die Gebietsmeisterschaft teil . Ka .

waldbrönte
Vor einigen Tagen konnte man in der Ta -

gespresse von riesigen Waldbränden in der
Schweiz und in Alaska lesen . Hundertauseude
von Raummetern Holz und Millionen von
Bäumen fielen dem Feuer zum Opfer .

In unserem Vaterlande sind umfangreiche .
Vorkehrungen getroffen , um Waldbrände grö -
ßeren Ausmaßes zu verhindern , trotzdem gilt
auch hier der Satz : Es ist besser und leichter ,
Schäden zu verhüten , als sie zu bekämpfen .
Statistisch ist nachgewiesen , datz etwa zwei .
Drittel aller in Deutschland vorgekommenen
Waldbrände auf Unvorsichtigkeit und Leichtsinn
zurückzuführen sind und datz diese Waldbrände
nicht entstanden wären , wenn sich die Urheber
über die Wirkung ihrer unverantwortlichen
Handlungsweise rechtzeitig im klaren gewesen
wären .

Gewiß wird jeder , der rauchend im Walde an -
getroffen wird , oder joder , der im Walde mit
Feuer hantiert , bestraft .

Wir wollen aber , wenn wir uns überlegen »
daß der Wald nicht nur die Erholungsqnelle
zahlreicher Volksgenossen ist , sondern als Roh -
stoffquelle , besonders jetzt im Kriege , eine au -
ßerordentliche Bedeutung hat , dahiu kommen ,
daß jeder verantwortungsbewußte Deutsche , der
jemanden rauchend oder am offenen Lagerfeuer
im Walde antrifft , diesem das Frevelhafte sei -
nes Tuns vor Äugen führt : daß jeder VolkS ^
genösse Wächter und Beschützer seines WaldeS
wird . Wir wollen erreichen , daß die Verant -
wortung des einzelnen gegenüber der Gemein -
schaft auch hier Allgemeingut wird .

scßiAvalen Bvctt
SA .-Sturm 1/111 . Heute Mittwoch 20 Uhr Arbeit «,

dienst im Sturmbllro . Dazu treten die Männer des
Trupps 1 an . Zivil .

« retssrauenschastsleitung , Abt . Volkswirtschaft / Haus .
Wirtschaft . O. Sachaebiet : Hausw . -« i,Sb . Heute Mittwoch ,
den 28 . Juni 1944 , findet in Rastatt im „ TllrkenlouiS '
da » Lebrfrauentreffen statt . Der Beginn wurde wegen
den auswärtigen Lehrfrauen auf 13 .S0 Uhr gelegt Er¬
scheinen der Lchrsrauen und der Mütter der Lehrlinge
ist Pflicht . Kreisfraucnschaftslettung . Abt . « Zolkswirt -
schalt I Sauswirischaft .

RS . -Fraucnschas , _ Deutsches ssr - ucnwcrr — Ort » .
» ruppe LeopoldSfefie . Morgen Tonnerstaa , den 29 . Juni
1944 , findet im „ Storchennest " eine wichtige brauen ,
Versammlung statt . ES spricht KielSsraucnsckiaftSleitcrin
Frau Sckiäftlein . Teilnahme der Mitglieder ist Pflicht .
Gäste herjium willkommen .

NS . 'Aranenfchaft Ortsgruppe ssaldenhakde . Heute
Mittwoch , 28 . $Xuni , findet um 15 .34» Ubr in Luifenbof
ein Heimnachmittag statt . Es werden Schutzbrillen ange -
fertigt . Mitzubringen find starker Ttosf , staden und
Watte .

NO .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk — Bade » .
Baden . Ortsgruppe Mitte Morgen Donnerstag 15 .30
Ubr Heimnachmittag im Luisenbos . Wir machen Lust -
schutzbrillen .

NS .-Nrauenschaft , Ortsgruppe Geroldsau . Heute Mi !!»
woch , den 28 . Czuni , 30 .30 - Ubr findet im Hause
Geroidsaiier Ztrastc 134 ein Heimabend stattt . Wir
arbeiten an den Schutzbrillen .

tlmschau am Sberrbein
Zehnjahresfeier des Mütterdienstes

O « traßburg . Zum zehnjährigen Bestehen
des Mütterdienstes der NS .- Franenschast hatte
die Gaufrauenschastsleiterin . Frau Dr . Er -
l e y , die führenden Männer des Gaues mit
ihren Frauen zu einem kleinen Empfang in
die Ttraßburger Mütterschule eingeladen . Die
Grübe des Gauleiters überbrachte Gauhailvt -
amtsleiter der NTV . Dinkel . Die Gau -
abteilungsleiterin des Mütterdienstes . Pan .
Emminghaus . führte die Gäste durch die
Räume der Mütterschule und gab dabei ein
Bild von den Aufgaben und der Arbeitsweise
deS Mütterdienstes . Die Leiterinnen der ein -
zelnen Mütterschulkurse erklärten ihre ver -
schiedenen Arbeitsgebiete . Sehnliche Empfänge
wurden in den Mütterschulen und Mütterschul >
stätten zahlreicher badischer uitb elsässiscker
Kreise durchgeführt . In Straßburg . Heidelberg .
Offenburg , Bruchsal und Rappoltsweiler lud
die Kreissrauenschastsleiterin jeweils die Ver -
treter der Parteidienststellen und der Stadt -
Verwaltung ein , die mit der Mütterdienstarbeit
in Berührung kommen . Mannheim , Bübl .
Karlsruhe und Lörrach planen einen ähnlichen
Empfang . Die Mütterschule Lörrach kann bei
dieser Gelegenheit ihr fünfjähriges Bestehen
feiern .

Die 17jährige nach dem Terrorangriff
O Karlsruhe . Die 17jährige Elfriede K o b -

lenzer aus einer badischen Stadt , die von
der NSDAP . , Amt für Volkswohlfahrt , als
Haushaltshelferin eingesetzt ist . wurde nach
einem Luftangriff vollkommen sliegergeschädigt .
verlor beide Schwestern sowie einen Nesse « :
die Mutter wurde schwer verwundet . Schon
zwei Tage später meldete sich das Mädchen
bei seiner Dienststelle , um weiter zu arbeiten .
Obwohl man ihr dort freistellte , einige Wochen
auszusetzen , nahm sie nur ein paar Tage kür
sich in Anspruch . Als dann die Mutter den
erlittenen Verwundungen erlag , trat die Toch -
ter schon drei Tage später wieder pünktlich
auf ihrer Arbeitsstätte an .

Die tapfere Haltung dieser 17jährigen fügt
sich völlig In das Bild der glänzenden Front -
bewährung unserer jungen Jahrgänge gerade
in letzter Zeit in den Schlachten an der nor -
mannischen Küste und in Italien ein . über die
Freund und Feind berichten . Auch die Jugend
in der Heimat weiß , daß jetzt jeder und jede
das Letzte an Standhastigkeit und Arbeitskraft
aufbieten muß , um auch in der letzten Stunde
des Kampfes siegreich zu bestehen .

Lahr . fG l ü ck im U n g l ü ck. ) Ein sieben¬
jähriges Mädchen wurde , als es über die
Friedrichsstraße lief , vom rechten Hinterrad
der Lokomotive eines ans Richtung Dinglin -
gen kommenden Personenzuges ersaßt und »u
Boden geworfen . Das Kind kam mit Haut -
abschürsungen an der linken Hand und am
rechten Knie davon .

Behelfsheime und Wohnungsvermittlung
Bevorrechtigter Anspruch auf eine Normal -

wohnnng
Im Nahmen des vom Führer angeordneten

deutschen Wohnungshilfswerk werden in erster
Linie Behelfsheime errichtet und durch Um -
und Ausbauten im vorhandenen Gebäudebe -
stand zusätzliche Wohnräume gewonnen . Um
dieses Werk mit allen Kräften voranzutreiben ,
ist es erforderlich , datz alle Volksgenossen , be -
sonders die vom Lustkrieg Betroffenen , die
irgendeine Möglichkeit haben . Um - und Aus -
baumatznahmen durchzuführen ober Behelfs -
Heime zu errichten , diese Matznahmen auch tat -
kräftig in Angriff zu nehmen .

Um die von verschiedenen Volksgenossen ge-
äußerten Bedenken zu beseitigen , datz sie durch
die Errichtung eines Behelfsheimes oder durch
eine der oben erwähnten Ausbaumaßnahmen
für die Zukunft einen Anspruch auf die Zutei -
lung einer Normalwohnung verlustig gehen
würben , wird ausdrücklich darauf hingewiesen ,
datz daS nicht eintritt . Vielmehr werden die
Volksgenossen , die jetzt an der Durchführung
des deutschen Wohnungshilsswerks durch
Schaffung von Behelfsheimen und Um - und
Auöbau von Wohnungen sich beteiligen , nach
dem Kriege auch zu den Volksgenossen zählen ,
die bevorrechtigt Anspruch auf eine Nor .
malwohnung erhalten . Das gleiche gilt für In -
Haber von Auö - und Anvauwohnungen , die ge -
gebenenfalls zur Räumung verurteilt werden
sollten , sowie der frühere Zustand der ausge -
bauten Räume nach Kriegsende wiederherge -
stellt werden soll .

Rheinwasserstände vom 27. Juni
Konstanz 418, — 2 : Rheinselden 286 . + 4 ;

Breisach 255 , + 3 ; Straßburg 310 , + — 0 ;
Karlsruhe - Maxau 465 , — 8 ; Mannheim 363 ;
— 10 ; Caub 281 , — 3 .

***!ST KREISCHE, Q aS g r0 ße

und das kleine Leben
ROMAN

Fortsetzung )

^ -Tas ist schon gleich " , antwortete die Priska .
ilv ent jetzt lieber dran , datz du heut nit ins
jc ^ tshaus zum Kegelschieben gehstl " Sie reichte

den Rucksack . Am Türstock hing das Kessel -
mit dem geweihten Wasser . Sie tauchte zwei

Mgex hinein und sprengte einige Tropfen
4#« keine Wangen . „Daß du mir gesund wie -

Kommst "
, sagte sie dazu . „ Und wenn du in Not -

schießen mußt so schau erst gut hin Va -
Wi» . Es könnt ' auch eine Frau sein —"

-. .'Sine Frau ? Dann könnt ' es nur der Teufel
Obsten fein " , knurrte er ungläubig . Die

al? rj * er von dem Weihwasser wischte er sich
draußen aus dem Gesicht .

a»,
®8 begann eben zu dunkeln , als die beiden

. ianner die Eremitage verließen und gleich
^auf in dem nahen Wald verschwanden .

hatte seinen freien Wochenabend , den er
av) Jahr und Tag in dem ersten Gasthof des
Marktfleckens verbrachte . Es gab dort .

e,n

b ? raftüberl für die Honoratioren , im Winter

^ .?Zglich durchwärmt , im Sommer durch eine

v .
°Htige Glasschiebetür mit dem Biergarten

^^ bunden , in dem alte , schattige Kastanien -
standen . Bunte Lämpchen hingen an

Stämmen und spendeten zu besonderen
fassen eine stimmungsvolle Beleuchtung . Es

nur verständlich , datz auch der Gräflich
^ rckfche Kammerdiener Lenz den Vorzug ge -

Aer in erwählter Gesellschaft seine genau
j. ^ ssenen drei Krügel Schwechater Bräu zu

wobei die Zeit unter angeregten Ge -
fachen verstrich , die sich um die täglichen Er -

in der weiten Welt , in der hohen Po -
und nicht zuletzt auch um den Kleinkram

eines ländlichen Winkels bewegten . Man
schätzte Lenz hier , weil seine Gegenwart wie
der Abglanz einer sogenannten höheren Ge -
burt wirkte , wiewohl jeder wußte , daß seine
Wiege niemals ein gräfliches Wappen geziert
hatte , sondern — sofern er überhaupt jem .ils
in einer Wiege gelegen — aus einem billigen
Holze gezimmert und bestenfalls mit ein paar
Tulipanen bemalt gewesen war . Seine heutige
Stellung aber , die immer zur Schau getragenen
guten Manieren und nicht ganz zuletzt - sein
Wissen um manches , das ohne ihn Geheimnis
geblieben wäre , erhoben ihn zu einem unent »
behrlichen , wohlgelittenen und aufmerksam be -
dienten Stammgast und Gesellschafter .

„Man muß zuweilen unter Menschen gehen " ,
sagte er gern und auch heute wieder zur Mam -
sell , „selbst wenn eS einen nicht zu ihnen zieht .
Das Alleinsein ist nachher um so genußvoller .

"

Es war genau acht Uhr , als er in der Diele
erschien , um sich in gewohnter Weise zu verab »
schieden . Den steifen Hut legte er dabei mit
einer Verbeugung an die Brust : es ivar das
fichtbare Zeichen dafür , daß er -sich offiziell aus
dem Hause entfernte .

Man saß eben zu dritt bei einer Patience .
„Sie geht nicht auf " , sagte Michael . „Du bringst
den Herzbuben nicht unter , Sabine .

"

„Herz macht immer Schwierigkeiten
meinte Verena ; sie schien zerstreut und nicht
bei der Sache zu sein . ^

„Dagegen erhebe ich Einspruch !" lachte Mi -
chael . „Was sagst du dazu , Sabine ? "

Sie hob den Blick nicht von den Karten .
„Nichts . Herz ist immer zu persönlich , um ver -
allgemeinert zu werden . Aber du hast recht , Mi -
chael , das Herzbub bleibt wirklich allein übrig ."

„Kein Kompliment für mich .
" Er griff nach

den Zigaretten . „Rauchst du mit , Mama ? "

Verena lehnte ab . Sie wollte sich überhaupt
zurückziehen , meinte sie, es seien noch notwen -
dige Briefe zu schreiben , und dann , cS müsse
jungen Menschen doch auch hin und wieder ein
Abend ganz füreinander gehören . ,LZaut aber

eure Luftschlösser nicht gar zu hoch — lächelte
sie. „Es könnte euch sonst in dem bescheidenen
Perneck nicht mehr gefallen ."

„Sie ist doch eine fabelhafte Frau !" stellte
Michael fest , nachdem sie gegangen war . „Vor
allem hat sie etwas Mütterliches an sich. Manch -
mal fühlt man das Bedürfnis , ihr gegenüber
mitteilsam zu sein ."

„Ja "
, erwiderte Sabine . „Das gleiche Gefühl

habe auch ich nicht selten gerade in letzter Zeit
empfunden . Und doch — es gibt schließlich
Dinge , von denen man auch zu solchen Menschen
nicht sprechen könnte , einfach zu niemandem . Mit
denen muß man allein fertig werden . Wenn
man glücklich ist , denkt man ganz unabsichtlich
nicht an die Härten deö Lebens ."

„Wozu auch ? Dafür ist man eben glücklich ."

„Und die Zufälligkeiten , die gar nicht so selten
plötzlich alles ändern ? " Sie sah aufmerksam in
seine Augen , als wollte sie darin ergründen ,
waö er nun wirklich empfand . „Sag . Michael
— hast du schon einmal darüber nachgedacht ,
daß auch deiü Glück gestört werden oder ein
jähes Ende nehmen könnte ? "

„Natürlich habe ich daran gedacht "
, bestätigte

er sofort . „Ich könnte sehr krank werden , oder
ich brauchte nur eine Hand zu verlieren , ein
einziger Finger an der linken Hand genügte
schon , um —"

„Auch das , gewiß . Das betrifft allein deine
Kunst —"

„Meine Kunst ist mein Leben . Sabine ."

„Dein großes Leben , ich weiß . Michael . —
Und ich ? Auch einen geliebten Menschen kann
man so schnell verlieren wie etwa eine Hand —

„Du meinst —"

„Mich . Ja . Nun . Michael ? "

„Das ist mir überhaupt noch nicht einae -
fallen "

, gab er offen zu . „Das liegt doch so
fern von allem Möglichen ! Dich verlieren !
Wenn du einmal — ich meine — wenn du
einmal früher sterben solltest als ich — man
müßte sich in das Unabänderliche fügen

„Dafür sind wir nur Menschen . Aber , wenn
ich lebte , und ich ginge von dir , ich müßte ein¬

fach von dir gehen , aus irgendwelchen zwin -
genden Gründen —"

Michael sah Sabine verständnislos an . „Von
mir gehen , du ? Das wäre doch ungeheuerlich .
Ich glaube , darüber käme ich nicht hinweg . Dich
verlieren , Sabine , und doch wissen , datz du
hier bist , das — mit beiden Händen seate er
die kleinen Karten auf dem Tisch zusammen
und beugte sich dann zu ihr . „das könnte ich
nicht ertragen . Das würde etwas in mir ver '
Nichten , oder auch neu erstehen lassen . Aber
beides müßte mich in meiner Kunst lähmen .
Sabine —" Er zog sie an sich . Ihr leichtes
Widerstreben sprach er ihre mädchenhasten
Scheu vor jeder körperlichen Berührung zu .
jener Scheu , die ihn nur noch mehr reizte und
ein Verlangen in ihm erstehen ließ , vor dem
er selbst erschrak . Seine Lippen suchten die
ihren , es war wie ein Rausch über ihn ge-
kommen . „Ich liebe dich — raunte er an
ihrem Mund . „Warum sprichst du auch von
solchen Dingen , Sabine ? Du weißt doch , was
du mir bedeutest , was du mir bist — du —
Sabine , meine Sabine — Sein warmer Atem
strich über ihr Gesicht . Es waren törichte , ver -
liebte Worte , die er zu ihr sprach , Worte , die in
solchen Minuten doch so ernst klingen , daß sie
ins Blut gehen und jedes klare Denken nehmen ,
weil nur noch der Augenblick da ist und daß
Gefühl für den andern .

Aber in Sabine war gerade jetzt die end -
gültige Entscheidung gefallen . Die Größe deS
Vorhabens ' erfüllte sie so stark , daß sie mit ein -
mal über den Dingen stand , hellsichtig nnd nüch -
tern , vollkommen klar und gefaßt . Alles , waß
Michael in seiner übersteigerten Verliebtheit
zu ihr sprach , rauschte an ihr vorüber , als
kämen diese Worte nicht von ihm , sondern von
einem völlig fremden Mann , der sie in den Ar -
men hielt , aus einer Zufälligkeit heraus , oder
weil es eben so sein mußte . Nicht einmal mehr
seine Küsse vermochten diese körperliche LoS -
gelöstheit bei ihr in die Wirklichkeit zurückzu -
führen . Es war nur noch ein Entschluß da , und

der Willen , diesen Entschluß in die Tat umzu -
setzen .

Tie nahm seinen Kopf zwischen beide Hände
und schob ihn behutsam , aber zwingend zurück .
„Nicht — Michael — sagte sie dazu , „es geht
doch wirklich nicht , Lieber — . Oder willst du ,
daß wir uns voreinander schämen sollen , bloß
weil wir uns überfallen ließen ?"

Er stand mit blassem Gesicht , noch immer
schwer atmend , und sie wußte , daß sie das erste
Wort sprechen mutzte , um ihm über diese
Situation hinwegzuhelfen . Also strich sie ihm
das wirre Haar aus der Stirn , sehr behutsam ,
mit gleitenden , wohltuenden Fingern , während
sie sagte : „Das ist doch unser Abend , Michael .
Ober meinst du , datz er jetzt verdorben ist ? So
bist du nicht , nein . So bist du bestimmt nicht .
Du bist eben ein Mann . Ein Mann steht solche
Dinge immer anders Er liebt die Frau und
glaubt nun , daß er sie kennt . Aber das braucht
schon seine Zeit , bevor es wirklich so ist. Nnn ,
mein Michael ? Wenn du nicht so gute Augen
hättest , man mützte meinen , du seist jetzt bitter -
böse —" Sie neigte sich vor und küßte ihn mit
geschlossenen Augen ohne jedes Zieren auf den
Mund . „So —. Jetzt ist alles vorüber und wie -
der gut . Und nun weiß ich etwas Schönes , et -
was , das wir nur ganz allein für uns haben
wollen : Jetzt machen wir Musik . Michael . Du
und ich . Jetzt schenkst du mir etwas von deinem
großen Leben , ein Teilchen nur , ach , bloß ein
kleines Teilchen —"

Er sah sie an , seine Züge hatten sich ent -
spannt . „Was bist du doch für ein seltsamer
Mensch — '", sagte er . „Ich werde dich immer
lieb haben , schon darum

Hand in Hand gingen sie in daS Musikzimmer .
„Wir machen alles schrecklich festlich "

, erklärte
sie , während sie die Kerzen des großen Glas «
lüsters entzündete .

„Und waS spielen wir ? " fragte er . indem er
das Cello auspackte . , ,lfforlsetzung folg »)
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Der schöne kriek
Von L. G . Zwahlen

Der Brief gehört zu den intimsten Offen -
barungen des menschlichen Charakters . Die
Scheu , die bei der freiwilligen oder unfrei -
willigen Einsicht in einen Briefwechsel entsteht ,
wurzelt in derselben inneren Bewegung , die
der Briefband eines Großen hervorruft , der
zufällig in unsere Hände gerät . Denn die
Trennung , die jeden Brief veranlaßt , kristalli -
siert die menschliche Tiefe -

Das Nachlassen des Briefwechsels in den
letzten Jahrzehnten ist angesichts des umfang -
reichen und kultivierten Briefaustausches srü -
herer Epochen schon oft mit Bedauern ver -
merkt worden . Aber diese Erscheinung ist wohl
weniger in einer zunehmenden Berkapselnng
der Charaktere oder in Zeitmangel zu suchen .
Die Technik hat nicht nur die Räume verengt
und damit das Bewußtsein der Trennung gc -
schwächt , sie hat gleichzeitig den Gedankenaus -
tausch verlagert . Die modernen Verkehrs -
mittel und der Fernsprecher haben die münd -
liche Begegnung erleichtert . Der Mensch ist
sich nähergerückt .

Ter zweite Weltkrieg hat diese Erscheinung
wieder jäh ins Gegenteil gekehrt . Die Gefahr ,
in der Krieger und Daheimgebliebener schwe¬
ben , die gewachsenen Entfernungen ohne not -
male technische Brücken , in der sich diese Aus -
einandersetzung vollzieht , haben dem Brief mit
Macht seine alte Stellung zurückerobert .

Die beinahe astronomisch klingenden Besör -
derungsziffern , die die Feldpost gelegentlich
verössentlicht , scheinen nun der Erfahrung zu
widersprechen , daß sich Gewohnheiten einflei -
schen . also hier die Entwöhnung vom Brief -
schreiben . Und doch zeigen Gespräche mit El -
tern , Kriegerfrauen und Soldaten , wie oft -
mals aus früherer Zeit etwas haften geblie -
ben ist . Befragt , ob sie denn mit ihren Lieben
in der Ferne in demselben Meinungsaustausch
stünden wie iik Frieden , wo sie sich doch täglich
etwas zu sagen hatten , werden sie, ob dieser
eigentümlichen Frage zaghaft lächelnd , ver -
neinend antworten .

Es ist dann nicht immer die Empfindung
Beethovens in einem seiner Briefe an die un -
sterbliche Geliebte : „Die Brust ist voll , Dir
viel zu sagen . Ach . es gibt Momente , wo ich
finde , daß die Sprache noch gar nichts ist" , die
zu diesem Geständnis führt , es ist eher dieselbe
Frage , die schon der fleißige und prägnante
Skribent Moltke seiner Gattin beantworten
mußte : was ist denn von mir zu schreiben ?
Worauf er ihr etwa entgegnete : alles , dgs Un -
scheinbarste , das Alltägliche .

Beim Durchblättern überlieferter Briefe
vieler Kriege ist deren stilistische und inhalt -
liche Knappheit auffallend . In ben Zeilen des
Marschalls und des einfachen Musketiers wird
diese Erscheinung auch immer selbstkritisch her -
vorgehoben : Müdigkeit , Zeitmangel und
schlechte Postverbindungen erschweren die Ab -
ficht , das zu sagen , womit sich die Gedanken
tragen . In dem Wenigen findet sich aber stets
die Absicht , durch ein frisches Zeichen des Wohl -
befindens das Bewußtsein der schwebenden Ge -
fahr beim andern zu mildern . Die Stärke die -
ses Bedürfnisses zeigt schon der umfangreiche

Briefwechsel aus den Freiheitskriegen ,
ein Brief der Frau oder der Geliebten gerade
den Soldaten bedeutet , sagen die herzlich - ein -
fachen Worte Blüchers an sein „liebes Mal -
chen" aus jenen historischen Tagen , da er sei -
nen Fuß aus französischen Boden setzte, also
körperlich und seelisch stark belastet war : „Ha
ha , da krieg ich in diesem Augenblick Deinen
Brief vom 25. Dezember , nun bin ich wieder
beruhigt . ..

"
Dem mystischen Klang des Wortes Fremde

ist das dunkle „ Entfremdung " beigesellt . In
der Ferne sucht der Geist Ruhe in dem Geden -
ken der Heimat und alle Zukunftspläne ver -
weben sich in den schlichten Satz : wenn ich
wieder daheim bin . . ."

Aber dazwischen liegt das Erlebnis des Krie -
ges und seine umwühlenden Eindrücke , denen
niemand entgeht . Die Zeit tritt außerdem wie
ein gähnender Spalt zwischen Mensch und
Mensch . Die neuen Eindrücke treiben selbst ab -
geschlossene Charaktere zu neuem Wachstum
und der noch Schwankende gewinnt hier erst
innere und äußere Gestalt .

Hier schließt sich unser Kreis in einem Worte
Humboldts , das in tieferem Sinne verstanden

sein will : Es begegnet einem Menschen selten
etwas , ehe es nicht in seinem Inneren vorher
sich bewegt hat . Jede Beobachtung festigt unsere
Meinungen und jede Festigung bringt wach
sende Veränderung . Das Unscheinbare , das
aber doch unserer Beobachtung wert ist , prägt
den Menschen irftö wandelt ihn . Und so ge -
hört bereits dieses Unscheinbare zum neuen
Wesen , ohne daß wir es wissen und erkennen
Das aber sind die Schritte zur Entfremdung
von dem , mit dem wir gemeinsam gehen wol -
len , und der sich in eigenem Wachstum wieder
von einem selbst entfernt :

Es liegt darum das Unbewußte jeden echten
Instinkts in dem Anschwillen des Briefwechsels
im Kriege . Die Briefe aller Kriege sind schlicht
und wortkarg . Die vollendete Stilisierung fehlt
ihnen , weil sie in Stunden des Erlebens ge -
schrieben sind . Sie sind anspruchslosen Wesens
wie die Knospe der Blume , die ihre Schönheit
erst in der Blüte verrät . Aber Kriegsbriefe
sind die schönsten Briefe , die geschrieben wur -
den und geschrieben werden . Denn sie bannen
die Entfremdung und lassen Ruhe und Ge -
meinsamkeit erwachsen .

Wo Bietzen die

„ Sieben Weifwunder " ?
Der Stolz des Altertums waren die sprich -

wörtlichen „Sieben Weltwunder " . Was ist aus
ihnen geworden ?

Die Cheops Pyramide , d 'as einzig er -
haltene der damaligen Weltwunder , würde
auch heute noch den gleichen Rang einnehmen .
Schon im klassischen Zeitalter war sie Jahr -
tausende alt . Heute hat sie ihre Spitze ver -
loren , ihre Decke aus poliertem Granit ist ver -
schwunden . Tausende von Kubikmeter Gesteins -
Massen wurden abgetragen , aber der gewaltige
Eindruck bleibt und zieht jahraus , jahrein zahl -
lose Betrachter an .

Die hängenden Gärten der Semi -
r a m i s zu Babylon sind bis auf den letzten
Stein vernichtet .

Der Tempel der Diana von Ephe -
s u s hinterließ nach dreimaliger Zerstörung
nur noch Ruinen , die aber noch immer
einen Abglanz seiner ehemaligen Pracht geben .
Der erste Vernichter war jener Herostrat , der
den Tempel in Brand setzte , um seinen eigenen
Namen auf die Nachwelt zu bringen — was
ihm allerdings auch gelang .

Der Zeus von Olympia , das Wunder -
werk des Bildhauers Phidias , ist uns nur in
Abbildungen auf zeitgenössischen Münzen er -
halten geblieben . Kein Wunder , denn das 17
Meter hohe Standbild war mit äußerst kost-
barem Material gearbeitet , es war vollständix
mit Gold und Elfenbein belegt .

' Das Grabmal des Königs Mauso -
los — nach ihm nennt man Grabmäler Mau -
soleum — stand noch im 12 . Jahrhundert wohl -
erhalten zu Halikarnassos , dann aber benutzte
man es als Steinbruch , verwendete seine Qua -
dern und Säulen zum Bau von Klöstern und
Ordensgebäuden , und heute stehen die letzten
Reliefs und Figuren im Britischen Museum .

Der Koloß von Rhodos ist nicht ein -

mal auf Abbildungen erhalten , und die Gelehr -
ten streiten sich darum , wie er aussah , wie er
aufgestellt wurde , welchem Zweck er diente usw .
Dies Weltwunder war das kurzlebigste von
allen , denn schon 66 Jahre nach seiner Ausstel -
lung stürzte es bei einem Erdbeben ins Meer
und blieb 1000 Jahre liegen wie es gefallen
war . Nach der Eroberung von Rhodos durch
die Araber aber wurden die aus dem Meer ge-
holten Bronzestücke an einen jüdischen Händler
verkauft , und es heißt , daß dieser sie auf 900
Kamele geladen und fortgebracht habe .

Der Leuchtturm Pharos ist ebenfalls
völlig verschwunden und nur nach Beschreib « « -
gen können wir uns sein Bild vorstellen . Er
war 160 Meter hoch, ganz aus Marmor ge-
baut und auf seiner obersten Plattform brannte
nachts ein gewaltiges , offenes Feuer , das den
nach Alexandria steuernden Schiffen über SV
Kilometer weit leuchtete . Günther Werther .

Was bringt der Rundfunk !
ReichSprogramm :

7 .30 — 7 .45 Eine erdkundliche Tenduna zum Hören
und Behalten : Reise um die Erde

11 .30 — 12 .00 Die bunte Welt
12 .35 — 12 .45 Der Bericht lur Sage
12 45— 14 .00 Konzert des Niederla -bsenorchesters

Leitung : Otto Ebel von Sosen
15 .00 — 15 .30 Kleine fVotfle schöner Musik
15 .30 — 16 .00 Solistenmusik
16 .00 — 17 .00 Operettenkonzert mit beliebten Solisten
17 .15 — 18 .30 Unterhaltung am Nachmittag
18 .30 — 19 .00 Der Zeitshiegel
19 .15 — 13 .30 ftrtmfbeticfitc
20 .15 —21 .00 ..Jeder Ahatz Weift es vom Dach ", be -

kannte Weisen aus Operetten und Un -
terdaltunasmuNk

21 .00 — 22 .00 Die Hunte Ttunde : Leichtes Blut .
Zahlreicbe Solisten und Kapellen in
einer heiteren Melodiensolge

Deutschlandsender :
17 .15 — 18 .30 Sinfonische Musik von Reger , Sme »

tana . Dvorak » . a .
20 .15 — 21 .00 Meisterwerke deutscher Kammermusik :

Divertimento Fr . <Sut von Mozart
21 .00 — 22 .00 ..ssranz Schuberts lustige streiche « .

komische © twi , ausgewählt und einge¬
richtet von ^ ranz Krieg . Es singen , die
Wiener Sängerknaben

Der Man » , der Pascha kaufte
Von Jo Hanns Rösler

Zirkusleute saßen auf der Terrasse des Ar -
tistenkaffees .

„Habt ihr von dem Unglück im Zirkus ge-
hört ? Während der gestrigen Nachmittagsvor -
stellung fiel der Löwe Pascha seinen Dompteur
an . Der Dompteur ist heute früh seinen Ver -
letzungen erlegen . Das ist der vierte Fall bei
Pascha . Vor acht Jahren zerfetzte er in der
Arena die Morelli , dann kaufte ihn ein ita -
lienischer Zirkus mit dem Resultat , daß der
Zirkusbesitzer seinen rechten Arm verlor . In
Marseille fiel Pascha ben bekannten Kapitän
Karst an und verwundete ihn lebensgefährlich .
Und gestern dann der neue Unfall .

"

Die Artisten waren zum Tisch getreten und
gaben ihrer Meinung Ausdruck .

„Warum erschießt man das Tier nicht ? "
„Pascha ist ein Vermögen wert .

"
„Es wird sich kein Artist mehr finden , der

ihn kauft ."

„Das würde ich nicht so sicher behaupten ",
antwortete Jörgensen , der mit einer dressier -
ten Gans durch die Welt zog und sich und die
Gans damit bescheiden ernährte , „Pascha fin -
det wieder einen Herrn ."

„Das bedeutet Selbstmord /
„Und gute Gagen und erste Häuser !"
„Ein Wahnsinn !"

„Die ganze Welt weiß , daß Pascha vier Men -
fchen umgebracht hat . Jeder wird ihn sehen
wollen . Das bedeutet also , daß der Mann , der
Pascha kauft , überall engagiert wird und für
sein Leben ausgesorgt hat ."

„Für ein sehr kurzes Leben wahrscheinlich !"
Jörgensen lächelte :
„Das kommt darauf an , wie er die Num -

mer auszieht ."

„Dummes Geschwätz ! Kein Mensch wird Pascha
kaufen ."

„Doch "
, sagte Jörgensen leise , „ ich werde der

Mann sein , der Pascha kaufte .
"

*

„Der Mann , der Pascha kaufte , war die
Sensationsnummer der großen Varietes ge-
worden . Vierstellig war die Ziffer seiner Ta -
gesgage und bis zum letzten Platz gefüllt war
die Schau , in der Jörgensen ohne Peitsche
oder eine andere Waffe den Käfig betrat , in
dem der mächtige Löwe auf ihn wartete , jenes
unheimliche Tier , das schon vier Menschen -
leben auf dem Gewissen hatte . „Der Mann ,
der Pascha kaufte "

, legte seinen Kops in den
geöffneten Rachen der Bestie , füttert ihn mit
rohem Fleisch , eine Nummer , die seit Jahren
als Hauptsensation der Raubtierdressur gilt .
Wie lange würde das gut gehen ?

„Wie lange wirklich noch , Jörgensen ? "
„Bis an mein Lebensende !"
„Das glaube ich gern . Aber wann wird das

sein ? Eines Tages . wird Pascha auch auf dich
losgehen und Sich zerfleischen ."

„Niemals !"
„Warum nicht ? "
.ZLeil ich nie in seine Nähe komme ."
„Lächerlich ! Jeden Abend stehst du mit

Pascha im Käfig !"
Jyrgensen lachte : .
„ Glaubst du , ich bin so verrückt , mit dieiew

Mörderlöwen zu arbeiten ? "

Der andere starrte ihn verständnislos an :

„ Aber deine Nummer heißt doch : Der Man " '
der Pascha kaufte !"

Jörgensen nickte :
„Kaufte ! Jawohl ! Der Mann , der

kaufte ! Ich habe auch Pascha gekauft , aber
sofort heimlich erschossen . Der Löwe aber , on
dem ich arbeite , stammt aus dem LeiyM ^
Zoo und war wegen Altersschwäche billig äu
haben .

"

Rügen 150 Jahre Bäder -Insel
Deutschlands größte Bäder -Insel .

begeht in diesem Sommer ein besonderes
biläum . Vor 150 Jahren , 1794, wurde in dem
Flecken Sagard der erste Rügensche Badeor
ins Leben gerufen . Eine eisenhaltige Oueu
machte die „Brunnen - , Bade - und Verg »u
gungsanstalt Sagard " sehr schnell berühmt un»

zog Hunderte von Badegästen nach Rügen .
schnell wie Sagard berühmt wurde , so fwne"
verschwand sein Nimbus und bald war es w' e
der vergessen . Die Badegäste blieben aber ®c
Insel Rügen treu und den Badeorten Lauter
bach und Saßnitz folgten bald viele andere .
Rügens Ruhm als gesuchte Bäderinsel in
Ostsee für alle Zeiten festigten . o1.

Ein Hai bei Borkum gefangen
Haie werden nicht oft an der Nordseeküi

'tt

gefangen , trotzdem diese gefräffigen Tiere au
in der Nordsee vorkommen . Vor einigen Tage
fing ein Fischer auf Borkum in seinem ausgc
legten Netz einen Hai . der eine Länge vo
\ % Meter aufwies .

Ein Danziger Jubiläum
Als erste Stadt in Europa erhielt vor ?

Jahren die Stadt Danzig eine moderne « o
Wässerbeseitigung und Wasserzuführung . *■
alte Hansestadt verdankt diese Einrichtung
Oberbürgermeister von Winter , dessen ™

ehrenvoll mit der Entwicklung Danzigs Zu
modernen Großstadt verbunden ist . Diese er '
Kanalisation auf dem Kontinent bedeutete o
mals eine städtebauliche Großtat .

Auf der Akropolis
Sebastian Purtscheller , ein Tiroler aus dew

Stubaital , ganz hinten , stand , wenige Stuno .
nachdem die Gebirgsjäger in die schöne t
Athen eingezogen waren , als Posten aus " ,
Akropolis und sah den wunderschönen Temp ,
ganz aus Marmor , doch das Dach fehlte »
die Hinterwand , schüttelte traurig den w "
darüber , auch über die Säulen , die halb s
schlagen , die eine so , die andere so , herumlas '

selbst das hohe Tor , das steinerne , in Trumw
— ein trauriger Anblick ! — riß sich aber '

Familien - Anzeigen Danksagungen
Für die uns «nläßl . uns . Vermählung er -

wies . Aufmerksamkeit , u . Glückwünsche
danken html . : Uff *. Emil Schmid und
Frau Philomena , geb .Kalfenbafch . Karls¬
ruhe , Nelkenstraße 17.

(jeburten '
y Die glückliche Geburt einer Tochter

zeigen an : Hilde Meiozer , geb . Zim -
m-ermann , O .-Wach -tmstr . Helmut Mein - Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßl .
ztr , z . Z . im Osten , Greifenhagen undi unserer Vermählung danken herzlichst:
Knielingen » — 23. Juni 1944. Josef Trenkle u. Frau H ' ldegard , geb .

Y Am 26. 6 . 44 erblickte unser Helmut Kutterer . Karlsruhe -Daxlanden , Vordem
das Licht der Welt . In dankb . Freude : | straft e 33 , de n 27. Juni 1944.

Josef inenh . ; Dr . W .Buob , Dlpl .-Landw .
z. Z . i. F . B.-Baden ,_ Lichtentalerstr . 3Q.

Y Ursula , Achim « Schwe -sterlein , Ist da .
Anni Seng , Eggenstern b . Khe ., z . Z .
Prof . Linzenmeier ; Henner Seng , z . Z .
Luftwaffe . — 27 . Juni 1944.

Verlobungen
Wir halben uns verlobt . Hildegard Grau ,
Bruchsal , Am Weidenbusch 29 , l/ffz . Ali
Schätz , Asenham . — 25. Juni 1944.

M 12
Aufmerks , danken wir aufs herzlichste .

'
Herbert Berkemeyer und Frau Frieda ,
geb . Schmidt . Freistett , 26 . Juni 1954.

Für die anläßl . uns . Vermählung erwies .
Aufmerksamk . danken wir allen recht
herzl . Richard Riemer u . Frau Inge¬
borg , geb . Becker , Rastatt .

Für die anläßl . uns . Vermählung erwies .
Aufmerksamkeit , danken herzl . : Ober -
wachhn . Josef Braunagel u . Frau Lina ,

n , . — — und Obergefr . Franz Schmitt u . Frau
Verma h lungen . . Agnes , Selb ach/Murgtal .
Ihre Vermählung geben bekannt : Alex Für die uns anl &Bl. uns . Vermählung er -

Forster , Leutn . d . R., Irmgard Forster . ■ wies . Aufm »erksamk . danken wir herzl .
geb . Hor muth . Wilferdi ngen , 27 . 6. 44 . Hans Pliester u . Frau Gerda , geb . Ob -

Ihre Vermählung ^ eben bekannt : 08e7 - Ko*. Hattingen , im juni 1944.
gefr . Herbert Weingärtner , z . Z . Url ., Für die uns anl . uns . gold . Hochzeit zu¬
Baden -Oos , Friedrichstraße 8, Hann ' I • gegang . Glückw . sagen wir aufr . Dank .
Weingärtner , geb . Walter , Baden -Baden , Georg Schwarz , Schuhmachermeister , u .
Jagdhausstraße 26 . 1 Frau . Offenburg , den 26 . Juni 1944.

Wiederum trat das unerbittl .
Schicksal hart in unsere Mitte
ein . Am y. Mai starr » mein

lnnigstgeliebt ., herzensg . Gatte , der
stets treusörg . Vater s. einz . Töch¬
terchens m. Ib . Schwiegersohn , uns .
unvergeßlicher Bruder , Schwager u .
guter Onkel , Feldwebel

Fritz Herrn
Inh . des Verd .-Kr . 2. Kl . m . Schw .,
im Alter von 36 J . den Heldentod .
Unverg . von s . Lieben ruht er wie
seine beiden Schwäger in fremder
Erde im Osien .
Ettlingen , Kronenstr . 6, 27 . 6. 1944.

Iii unsagb . Schmerz : Klara Herrn ,
geb . Klein , und Kind Renate ; Her¬
mann Klein , Färbecmstr ., u . Ang .

Nach Gottes hl . Willen ver¬
schied am 24. 6. in e. Heimat¬
lazarett mein lb . Mann , der

treusorg . Vater s . 2 Kinder , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager u . Onkel
Karl Frledr . fflarggrander
Gefr ., im blüh . Alter von f»st 42 J .
Eggenstein , den 26. Juni 1944.
Moltkeslraße 3.

In still « Trauer : Luise Marggran -
der , geb . Küppers ; Kinder : Wer -
ner und Heinz , und Angehörige .

Beerdig . : Mittwoch , 28 . 6., IS Uhr .

•
Hart u. unfaßb . traf un » die
Uberaus schmerzl . Nachr ., daß
m . innigstgel ., treu bes . Gatte ,

der Ib . Vater s . kl . Butzl ., uns . lb .
Sohn und Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel , Unteroffizier

Kur « Seebacher
Inh . d . EK . 2. Kl ., des Inf .-Sturm -
abz ., des Verw .-Abz . , der Ostmed .
u . des Kraftfahrbewährungsabzeich . ,
Teiln .. am Westfeldzug , nach fast 6j . ,
treuer Pflichterf . u . höchst , kame¬
radschaftlich . Einsatzbereitschaft als
Gruppen ! , kurz nach s . 27. Geburts¬
tag am 19. Mai im Osten für sein
Vaterland gefallen ist .
Biberacb/Riss , Waldseestr . 94 .
Baden -Baden , Sofienstr . 35 .

In tiefem Schmerz : Tilly Seebacher
geb . Sohn , mit Töchterchen Tilly ;
Familie Heinrich Seebacher ; Fam .
Karl Sohn und alle Anverwandt .

Es war Gottes hl . Wille , daß
m . Ib . Gatte , Sohn , uns . gut .
Bruder , Schwiegers ., Schwager

und Onkel
Fridolin Hirt

im Alter von 24 J . als R .-Wacht -
meiste ? d . Schutzpol . nach schwer .,
im Felde zugezog . Leiden am 12. 6.
in e . Heimatlaz . gestorben ist . Er
wurde in seiner Heimat zur letzten
Ruhe gebettet . — Für die erw . gr .
Teilnahme an unserem Schmerz dan¬
ken wir allen herzlich .
( Idenheim . Singen/Htwl ., 18. 6. 1944.

In tiefer Trauer : Gertrud Hirt ,

S
eb .Friedrich ; Theresia Hirt Ww .;
[tri Friedrich u. Fam . ; Otto Senn

a , Frau , geb . Hirt ; Alfred Lanz
u . Frau , geb . Hirt ; Josef Hirt n
Fam . , z. Z . im Felde ; Wilhelm
Ma «er und Frau . geb . Hirt , und
alle Angehörigen .

Am 21 . Juni 1944 starb nach
kurzer , schworer Krankheit im
Heimatlaz . m . lb . Mann , uns .

Ib . Bruder , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Onkel , Schütze

Hendrlch H . Meiner
Ing .-Kaufmann , im Alter von 41 J .
Die Beerdigung fand in aller Stille
statt . — Von Beileidsbesuchen bit¬
ten wir abzusehen .
Karlsruhe , Herrenstr .4S, Grötzingen .

Im Namen der Trauernden : rrau
Erna Diemer , geb . Wagner .

Nach bangem Warten traf uns
die t schmerzl . Nachricht , daß
mein Ib . , lebensfroher Sohn ,

unser guter Bruder , mein innigstge -
liebter Bräutigam , Obergefreiter

Allred Armbruster
Inh . versch . Ausz ., im blüh . Alter
v . 27 J .

'
i . Süden den Helden -t . starb .

Khe .-Daxlanden , Taubenstr . 14,
Bremen , den 27 . Juni 1944.

In stillem Leid > Der Vater : Josef
Armbruster ; die Brüder : Erich
Armbruster ; ^ -Schütze Helmut
Armbruster , z . Z . im Osten ; seine
lb . Braut Anita Castena u . Eltern .

Unsagb . hart traf uns d . Nach¬
richt , daß unser jüngster Sohn
u . Bruder , ^ -Rottenführer
Albert Meisch

an seiner Verwundung im Alter von
21 Jahren am 6 . 4. in einem Feld¬
lazarett gestorben ist .
Langensteinbach , 25 . Juni 1944.

In tiefem Leid : Anton Meisch und
Frau Katharina , geb . Kronenwett ;
Obergefr . Anton Meisch . z. Z . in
Urlaub , nebst allen Anverwandten .

Trauerfeier : Sonntag , 2. Juli ; 1 Uhr ,
im Luthersaal in Langensteinbach .

Eine trag . Schicksalsfügung hat mir
meinen Ib ., herzen *g . Mann , meinem
Kinde den treusorg . Vater , uns . lb .
Sohn , Brüder , Schwiegersohn , Neffen
und Onkel , Postschaffner

Karl Sucher
durch einen jähen Tod entrissen .
Die Bestattung hat in der Stille
stattgefunden . Für die Beweise auf¬
richtiger Teilnahme herzl . Dank .
Karlsruhe , den 26 . Juni 1944.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Frieda Sucher .

Nach bangem Warten auf ein
Lebensz . erhielt » wir die kaum
faßb . schmerzl . Nachr ., daß

unser Ib ., guter Sohn , mein einzig .
Bruder , Obergefreiter
Emil Herm .KIrchgfiBner
kurz vor s . langersehnten Urlaub ,
im Alter von 22 J . am 7. 4. an der
Ostfront gefallen ist . Es sollte nicht
sein , die Lieben in der Heimat wie¬
derzusehen . Kameraden haben ihn zur
letzten Ruhe gebettet .
Grünwettersbach , Wiesenstr . 16.

In tiefem Leid : Emil Kirchgäßner
u . Frau Mina , geb . Kappler ; Mint
Kirchgäßner und Anverwandte .

Trauerfeier : Sonnt ., 2 . Juli , 16 Uhr .

Schmerzerfüllt geben Wir bek . ,
daß unser , lieber Sohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel
Rudolf Späth

O .-Sch ., Inh . des InT.-Sturm - u . Ver¬
wund .-Abz . , am 14. 6 . 44 im Kampf
um Deutschlands Freiheit im Osten
vor dem Feinde geblieben ist . Er
folgte seinem am 18. 2. gefallenen
Bruder im Tode nach .
Baden -Baden , den 26 . Juni 1944.
Gerojdsauerstr . 154.

Rudolf Späth ; Frau Anna Späth u.
Geschw . Willi , Aloise , Auguste ,
Elfriede , Edmund u . Erich , sowie
alle Anverwandten .

Trauergottesd . : Mittwoch u . Freitag .

Heute entschlief nach läng . Leiden
unser lieber , treusorgender Vater

Camfll Schuhmacher
im Alter von nahezu 72 Jahren .
Karlsruhe , Draisstr . 16, 26 . 6 . 1944.

Die trauernden Hinterblieb . : Hans
Schuhmacher und Familie , Köln -
Sülz ; Julia Schuhmacher ; Eugen
Kirsten und Frau Gertrud , geb .
Schuhmacher ; Camilla Früh Wwe .,
geb . Schuhmacher ; Werner Schuh¬
macher , z . Z . im Felde , und vier
Enkelkinder .

Feuerbestattung : Donnerstag , 29 . 6.
1944, um 13.30 Uhr .

Nach ein . arbeitsr . Leben entschlief
heute früh unerwartet rasch m. Ib .
Fr *u u . treue Lebenskameradin , uns .
herzensgute Pflegemutter , Schwester ,
Schwägerin , Schwiegermutter , Tante
und liebe Großmutter

Luise Rieger
geb . Keller , nach kurzem , schwer .,
mit groß . Geduld ertragen . Leiden ,
wohlvorbereitet , im Alter von 66 J .
Karlsruhe . DurlacherStr . 46, „ Zum
weißen Sternen " , 27. Juni 1944.

In, tiefer Trauer : Elias Rieger ,
Gastwirt ; Familie Josef Schmitt ;
Familie Otto Ganz jr . und alle
Anverwandten .

Beerdig . : Donnerst . , 29. 6 ., 11 Uhr .

Meine liebt Tochter , meine einzige ,
liebe Schwester , Fräulein

>lse Völker
ist nach schwerer Krankheit im Alter
v. 44 J . für immer von uns gegang .
Karlsruhe , Körnerstr . 35 , 26 . 6 . 44 .

In tiefem Leid : Johann Völker ,
Mina Völker .

Einäscherung : Freitag , 30 . 6. , 11 U .

Am 25 . 6. 44 ist mein lb . Mann , der
gute Vater s. 5 Kinder , uns . Schwie¬
gervater , Onkel und der beste Groß¬
vater von unserem kl . Heinz -Jürgen

, Josef Fatzler
Schuhmacher , sanft entschlafen .
Karlsruhe i. B. , den 27 . Juni 1944
Zähringerstraße 82 .

Die trauernden Hinterblieb . : Frau
Anna Fatzler , Wwe ., geb .Haensel ;
die Kinder : Rudolf , Inge u. Renate ,
Lothar u. Heinz , im Felde .

Beerdigung : Mittwoch , 10 Uhr .

Nach einem arbeitsreichen Leben ist
mein lb . Mann , uns . Ib . Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder u . Onkel

Urban Simon
Rechnungsrat a . D ., im Alter von
nahezu 80 J . in die Ewigkeit ein¬
gegangen .
Karlsruhe , Lenzstr . 8 , 27 . Juni 1944.

In tiefem Herzeleid : Luise Simon ;
Friedrich Lawo , Oberpostinspekt . ,
und Söhne Kurt und Helmut .

Beerdigung : 29 . Juni , 12 Uhr . —
Seelen -amt : 1. 7. , 8 Uhr . , St . Elisab .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen . unsere liebe kleine

Annelore
nach kurzem Erdend »asein .wieder zu
sich zu nehmen .
Karlsruhe -Rintheim , Forststr . 63.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Hermann Mitscheie .

Beerdig . : Mittwoch , 28. Juni , 15 Uhr .
vom Friedhof Rintheim aus .

Nach immerwährendem , pflichteifrig .
Arbeitswillen wurde rasch , unerw .
u. unfaßb . m . innigstgel ., Unvergeßl . ,
herzensg . Mann , der stets treubes .
Vater s . beiden Lieblinge , uns . lie¬
ber , hoffnungsvoller Sohn , Bruder .
Schwager und Onkel

Ludwig Geiger
am 23 . Juni durch trag . Unfall jäh
au > unserer Mitte gerissen , im blü¬
henden Alter von 37V, Jahren .
Schluttenbach , den 28 . Juni 1944.

In tiefem Schmerz trauert um ihn
seine Frau : Stefan ! Geiger , geb .
Schoch , mit Kindern Ruth u. Rein¬
hard ; seine Eltern : Julius Geiger
und Frau Frieda , geb . Schneider ;
seine Schwiegermutter : Theresia
Schoch , geb . Huber , sowie be der »
seitige Geschwister und alle Anv .

Beerdigung : Donnerstag , 5 Uhr , in
Schluttenbach .

Am 24 . Juni verschied nach langer
Krankheit unsere Ib . , gute Mutter ,
Schwiegermutter und Schwester

Anna Föckler
geb . Müller . Wir haben sie in aller
Stille , wie es ihr Wunsch war , zur
Ruhe gebettet .
Rastatt , Karlsruhe , ^ 7. Juni 1944.

Emma Föckler ; Richard Hoffmann
und Frau Maria , geb . Föckler ;
Emma und Maria Müller .

Seelenamt : 3. Juli , 7 .10 Uhr, " in der
Stadtkirche .

Nach einem arbeitsr . Leben hat der
Herr unsere gute , treusorg . Mutter ,
unsere liebe Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tanfe , Frau

Anna Kehrbeck Wwe.
geb . Obrecht , nach lang . Krankheit
heute nacht 2 Uhr im 67 . Lebensjahr
plötzlich vöh uns genommen und in
seinen ewigen Frieden heimgeführt .
Ettlingen , den 27 . Juni 1944.

In tiefer Trauer : Emil Kehrbeck ,
Küfermeister , z . Z . Wehrm ., und
Fam . ; Erich Kehrbeck , O .- Zahl¬
meister , u . Fam . ; Lore Kehrbeck ,
Witwe , u. Töchter , u. alle Angeh .

Beerdigung : Freitag , 30 . 6 ., 15 Uhr ,
Betstunde : Mittwoch , 20 Uhr , Herz -
Jesu -Kirche .

Nach einem gottgefälligen , arbeitsr .
Leben rief der Herr über Leben und
Tod unser Ib ., treusorg . Mütterlein ,
Schwiegermutter , Großmutter u . Ur -,
großmutter
Anastasia Büttner Wwe.
wohlvorbereitet , im Alter von über
86 J . zu sich in die ewige Heimat .
Wi ? sagen allen , die ihr im Leben
Gutes erwiesen haben , ein herzliche -
Vergelts Gott .
Rastatt , Flösserstr . 22, 26. 6. 1944.

Die trauernd . Hinterbl . : Fam . Karl
Brunner ; Frau Anny Blam ; Fam .
Karl Schmolla ; Fam . Josef Bütt¬
ner ; 8 Enkel und 6 Urenkel .

Beerdigung für die Verst . heute 16
Uhr vom Friedhofeingang aus .

Nach langem , mit Geduld ertragen
Leiden verschied gestern meine Ib.
Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mütter , Großmutter . Tochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante , Frau

Friedericke Hurrle
geb . Hecker , im Alter von 54 J .
Gaggenau . Schillerstr . 6 , 26. 6. 44

In tiefem Leid : Alexander Hurrle ;
Kinder , Enkel und alle Anverw .

Beerdigung : Donnerstag , 29. Juni ,'
19 Uhr , Waldfriedhof .

Für die aufr . Teiln . b . Heimg . m
lb . Mannes u . gut . Vaters , Großv .,
Schwiegerv . , Schwagers u . Onkels
Friedrich Beck dankt herzl . im Na¬
men der Hinterbliebenen :

Wilhelmine Beck , geb . Wenz .
Karlsruhe , Zähringerstr . 3 .

Für die viel . Bew . herzl . Teiln . beim
Heimg . m. unvergeßl . , herzsg . Frau
u . Mutter Karoline Ungeheuer sagen
wir herzlichen Dank .

Theodor Ungeheuer , Schlosser¬
meister , und Söhne .

Karlsruhe , Beichenstraße 42.

Für die viel . Beweise herzl . Geden¬
kens b . d . schmerzl . Verluste m . Ib .
Mannes , gt . Vaters , Großvaters und
Schwiegervaters Jakob Schwenk sag .
wir allen aufrichtigen Dank .

Frau Lina Schwenk Wwe . u. Ang .
Rastatt , Sternenstr . 23 , im Juni 1944.

Für die viel . Bew . herzl . Teiln . an
uns . schwer . Leid durch den Verlust
m. Ib ., unverg . Gatten , uns . lieb .,
treusorg . Vaters , Schwiegervaters u.
Großv . sagen wir uns . herzl . Dank .

Frau Kath . Unser , Wwe ., u . Ang .
Gaggenau , im Juni 1944.

Für die mitfühlende Anteiln . anläßl .
des Heldentodes uns . Ib ., unvergeßl .
Sohnes , Bruders u . Schwagers Hans
Waibel , Leutnant d . R. , sagen wir
herzlichen Dank .

FamMie Albert Waibel .
Offenburg , Lahr , Straßburg , 26. 6. 44.

Letzter meidetermin für Lutiu«? flen -oiilzlerbeuicrDer .
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
ruft die fllegerfreudigen deutschen Jungen der Gebuftsjalvgänge 1927
und 1928 zur freiwilligen Meldung als Offizierbewerber der Luftwaffe
auf . Für den GeburMjahrgang 1927 besteht Meldeschluß am SO. Juni 1944.
Den Freiwilligen des Jahrganges 1928 wird in ihrem eigenen Interesse
empfohlen , sich ebenfalls jetzt um ihre Einstellung als Offizierbewerber
der Luftwaffe zv> bemühen , damit die ordnungsgemäße Einberufung zur
gewählten Waffengattung gesichert ist . Aktive Offiziere stellen ein :
Fliegertruppe , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe ,
Panzerdivision Hermann Göring , Ingenieur -Offizierkorps und Sanitäts -
Offizierkorps . Die jetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung
nach Abschluß der Schulausbildung und Ableistung des Reichsarbeits¬
dienstes . Auch Zungen , die nicht Berufsoffizier , sondern Kriegsoffizier
(d . h . Reserveoffizier ) werden wollen , müssen sich jetzt bewerben .
Kriegsoffizierbewerber werden angenommen für - Fliegertruppe , Flak¬
artillerie , Luftnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe und Panzerdivision
Hermann Göring .
Alle Bewerber reichen ihre Bewerbungsgesuche an die dem Wohnort
nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe e !n .
Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe (8) Breslau , Hinden -
burg -Platz 13; Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe
(20) Hannover, . Escherstr . 12; Annahmestelle 3» für Offizierbewerber der
Luftwaffe (13o ) München 30, Jungfernturm -Str . 1; Annahmestelle 4 für
Offizierbewerber d . Luftwaffe (12a ) Wien XVIII , Schopenhauerstr . 44— 46;
Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe (15) Bad Blanken¬
burg/Thüringen . Bewerber für die Ingenieur -Offizierlaufbahn (mit entspre¬
chender Vorbildung ) melden sich bei der zuletztgenannten Annahme¬
stelle 5 in Bad Blankenburg . Bewerber für die Sanitätsofflzier >Laufbahn
(mir entsprechender Vorbildung , vergl . Merkblatt ) , wenden sich an den
zuständigen Luftgauarzt unter gleichzeitiger Meldung an das Wehr¬
bezirkskommando . Nähere Auskunft erteilen die Nachwuchsoffiziere der
Luftwaffe , alle Wehrbezirkskommandos sowie für Sanitätsoffiziere der
zuständige Luftgauarzt . Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe . Ganerai für Nachwuchs -Luftwaffe .

schließlich zusammen , dachte , so gehts nun
Krieg ist Krieg ! und rief am Ende doch bew »

^
dernd zum anderen Posten hinüber : „Ja ,
Stukas !" . .

Kar l SpringenscliTOW
« * zA

Amtlich •
Bekanntmachungen

Karlsruhe . Fischverteilung . Es werd
verteilt ie Person etwa 250 a Ma¬
rinaden und zwar :
am Mittwoch u . Donnerstag bei

Ernst , Gg .-Friedrich -Str . 22. 511—610
Geisert , Ad .-Hitler -Str . 56, 1516- 1S80
Pfeff .-Gropp , Erbpr .-Str . , 3246—3955
Haas , Hirschstr . 31, 3521—4185
Hübelt , Markthalle . 731—930
Kissel . Kaisersfr . 150, 3371—40/0
Lauser , Ostendorfplatz 4. 486—585
Lebmann , Goethestr . 25a , 656— 795
Nordsee , Kaisersfr . 133, 6101—7745
Pfannkuch , Fil . Rheinstr . , 751—869
Pfannkuch , FII. Weltzienstr ., 1—685

"Pfefferle , Kaiserallee 51, 1216- ^1545
Ratzel , Markthalle , 716—910
Schaf , Boeckhstr . 14, 931—1145
Schindele . Kaisersfr . 207 3556—4470
Schmitt , Bernhardstr . 11, 541—645
Schöffler , Äd .-H' tler -Str . 72, 671—830
Union , V. Kaufst . , Kaiserstr . , 516—625
Walter , Gebr . , Rheinstr . 69, 536—635
Winter , Markthalle , 721—905
Pfefferl

'
e . Dammerstock . 746—920

(Donnerstag nachmittag ) .
Die aufgeruf . Verbraucher sind ver¬
pflichtet . die Fische pünktlich abzu¬
holen , da sonst der Anspruch ver¬
fällt . Gefäße bzw . Papier mitbring .
Karlsruhe , 27. Juni 1944. Der Ober¬
bürgermeister d . Landeshauptstadt
Khe , Ernährungsamt — Abt . B.

Sonderzuteilung von Kase .
In der 64. Zufeifungsperiode (26.
Zun ! bis 23. Juli 1944) enthalten die
Versorgungsberechtigten eine Son¬
derzuteilung von 62,5 g Käse . Ab¬
gabe erfolgt auf den F-Abschnltt
der Reichs -fettkarten 64 für alle AI-
tersstufen einschl . der Reichsfett¬
karten SV 1—7. Die F-Abschnitte
sind bei der Käseabgabe unter
Entwertung an der Karte zu be¬
lassen , die Bestellscheine mit je
187,5 g zu bewerten . Der Käse ist
bei dem Verteiler zu beziehen , der
den Käsebestellsche ' n 64 entge -
genommen hat . Auf den Wochen¬
karten für ausländisch Zivilarbeit ,
berechtigt der Abschnitt W 3. Die
Versorgungsberechtigten haben
den Käse innerhalb der ersten bei¬
den Wochen der 64 Zuteilungspe¬
riode (26. 6. bis 8. 7. 44) zu bezie¬
hen . Um in besonderen Fällen den
Warenbezug über diesen Zeitpunkt
hinaus zu ermöglichen , bleiben die

F und W 3-Ab schnitte 64 bis zum
Ablauf der 64. Zuteilungsperiode
gültig . Verteiler werden für dlees
Käseausgabe nach Weisung der
Hauptvereinigung der deutschen
Milch -, Fett und Eierwirtschaft be
liefert . Sie haben die W 3-Abschn
bei der Warenabgabe abzutrennen
und nach näherer Regelung der
Ernährungsämter bei diesen zur
Ausstellung von Käseoezugschelnen
einzureichen . Karlsane , 26. 6. 44
Der Oberbürgermeister der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe , Ernährungs
amt , Abt . B. Der Oberbürgermeist
der Stadt . B.-Baden . Die Landräte
Karlsruhe . Bruchsal , Kehl . Offenbg .,
Rastatt , Bühl , Lahr

'

Karlsruhe . Durch Ausschlußurtell
22. 6. 44 ist der Hypothekenbrief' über die im Grundbuch von Karls
ruhe Band 24, Heft 5 Ha III . Abt
Nr . 3 auf das Hausgrundstück Lgb .-
Nr . 68343 der Wilhelm Schleifer
Eheleute eingetragenen Hypothek
von GM 675Ö für kraftlos erklärt
worden . Karlsruhe . 22. Juni 1944.
Amtsgericht A 3.

Unterricht
Private Lehrgänge für Stenografie ,

Maschinenschreiben . Buchführung ,
Tages - u . Abendunterricht . Leitg . :
Otto Autenrleth , staatl . gepr ., Khe .,
Kaiserstr . 67, Eing . Waldhornstr .,
Ruf 8601 Tages - und Abendkurse .
Neubeginn : 3. Juli . Anmeldg . sof .

Theater
Sfaatsth . Mi . 2« 6 . 19.00. i . Lusisp •

Zykl . Versprich mir nichts , Erstauff .
Do . 29. 6., 18.30, 28. Do . : Ariadne .

. Kl. Th. Mi ., 28 6., 19.00 : Eva im
Abendkleid .

Filmtheater
* Jugendliche über H Janre zugel

♦ » Jugendliche nicht zugelassen .
Ufa u. Capitol . 2.30, 5.00, 7.30 „ Ein

schöner Tag " . G . Meyen , C. Löck ,
S Peters V. v Collande . G . Lü
ders . 3. Hussels . » * N . Wochensch

Glorla -Pall . 2 30, 5 00, 7 30 : „ Meine
vier Jungens ". * Käthe Haack ,
Herrn . Speelmans . Das hohe Lied
der Mutterliebe ^

Reil . Eine Frau für S Tage .* * Neuer
Ufa -Film . 2.45. 5.00, 7.30, abds . num

Atlantik . , ,Der junge Graf ".
5 00 und 7.15 Uhr .

Kammer . 2.« , 5.00, 7.15 Uhr
verkauft » GroBva l ar ". * * —

Rheingold . TSgl . 3.00, 5.15, 7-5°

„ Rund um die liebe '. * * _ _ -
>f

Schauburg . „ Was geschah I« _cJ-
S

u.
Nacht " . * « Bsg . 5.00. 5.15,

Durlach , Skala . „ So ein Mädel "'
g

gißt man nicht ". * * 3.00 . 5.15̂ _j - ^
Durlach . M.T. „ Kleine Resident
Durlach . Kali , „ l iebeib riefe "

^ ^ ^
B.-Baden . Kino d . Westens . Mi "

„Per ahnungslose Engel " .
Bühl . Lichtspielhaus . Bis einschl

, .Dunkelrote Rosen " . *

Veranstaltungen
Central -Palast Khe . 15.50 U.

H-ausfrauen -Nachm . 19.15 U- ® „
Variet6schau , ,Lache nde We ligj ^

Regina Khe . 19.30, Mi . u. So .
15.30 Uhr : Gastsp . Else Rambau «
und Hans Lindenberg . —

Zirkus Helene Hoppe . RiesensP ^
plan von Spitzenleistungen Clr

,sisch -Artistischer Kunst . Ob * " 1 , u| |
MarU ^nlilr 1 Tana CfMffnrt ' ' _Marktplatz . 2 Tage . Eröffnq . ' •

a ,
19.45 Uhr . 2. Juli zwei VorsleH ^

, 3.
fteiung
,rtpl ' Je

Krankenhaus . Z Tage . Eröt <nt? -
g

5. Juli , 19.45 Uhr Do u . f ' elZ
15 u . 19.45 Uhr . Täglich Tlersc '

y
10—18 Uhr . Zirkuskassen at >
ununterbrochen geöffnet .

15 u . 19.45 Uhr . Achern .
Rennwiese . 2 Tage . Erötfng . f - j, .
19.45 Uhr , 4. Juli zwei Vorstel
15 u . 19.45 Uhr . BUhl . Sportpi -
Krankenhaus . 3 Taae . ErÖffn . .. -

K. d . F.- Veranstaltung

Gaggenau . 30. Juni , 20 Uhr ' „
halle . 6. Kuiturringveransla 1'

j ( .
Gastspiel der Bad . Bühne : .. ' 1

rung ". Lustspiel v . E. Göll . f.
ten zu 2 u . 1.50 XM In allen ^
Verkaufsstellen u . an d - AP e _

Vereinsanzeige
Oberkirch . Historischer Verein

Mittelbaden V, 2. Juli /
'

nur,
versammig . in Oberkirch , 0\ \.
in der „ Oberen Linde " . fj

eu e \dl :
Vortrag von Hauptlehrer H. ^ r8#
Die Renchtalburgen u . I^ re .
teg . Bedeutung . Anschl .
durch die Stadt . 15 Uhr : o
der Schloßruine Schaue
Der Vorstand .

Geschäftliche
Emp fehlun ge

Pistolen , 6,35 u . 7,45 , 1» S <!0 ^
'

rio.
Flobertgew . 6 u . 9 mm . *

Stahlwarengaschäft , Ra statt - ^

Bilder , u. Modellschau . Eln ci
fj 9

die
heim auch für Siel Nutzen » j 0ln
Zeit . Jetzt sparen — " aen
Siege bauen . Steuervorteile c (1
rend der Sparzeit . Rechts a "

sda r*
auf ein unkündbares ' k '10 '
leh . Lassen Sie sich berat -
Kaiserstr . 205 (Laden ) . u
Bausparkasse (DBS.) Darmstao ^

I Kreis Ras
B.-Baden . Wildausgabe . Do .

5500 . Höfele , Sonnenpi - >̂

B.-Baden . Wildausgabe . ' •
halbe Fleischm . Nr . 32W -" „^ sn
Waidele . Kreuzsir . 5. Es w ®rd -
nur die aufgeruf . Nrn . beo

Aus der Orte nau ^

er v ' lns
'

Do . 2?

Sch . . St —Z u . A—B. Pap '.
Kehl . Seelisch -Ausgabe .

Vogt , Grimm , Schwenk . Juli » ' -
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